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Mast Du Dir einer Welt Besitz gewonnen, 

Sei nicht erfreut darüber — es ist nichts! 

' Und ist Dir einer Welt Besitz zerronnen, 

Sei nicht voll Leid darüber - es ist nichts! 
Vorüber gehn die Schmerzen, gehn die Wonnen, 
Geh an der Welt vorüber — es ist nichts! 

• (Indische Weisheit.) 

hieße den großen Gedanken der Schöpfung ins Absurde 
verzerren und verkleinern, wenn die Recht behielten, die 
mit dem Begriff des Todes den Begriff des Endgültigen, 
des ewigen Vorbei verbinden. In der weisesten aller 
Mythologien, wie Schopenhauer die indische nennt, ist 
dem Gott, der die Zerstörung, den Tod symbolisiert, dem Schiwa, 
neben dem Attribut des Todes das der Lebensspendung beigegeben. 
Er also, der Tod, unter dessen Sensenschlag die Menschen dahinsinken, 
muß sich auch dem Symbol der zeugenden Kraft beugen, unter die alles 
gestellt ist, was einmal in den Reigen des Seienden verschlungen war. 
Was anderes als der-Glaube an die Unvergänglichkeit alles Erschaf¬ 
fenen ist der Mythos von der Seelenwanderung, was anderes ist dieser 
Mythos als die ins Metaphysische hineinlangende Sehnsucht, als ein 
unklares Bekenntnis zur Ewigkeit des Seins? Nur im Gefühl haben 
wir die Gewißheit von der Wiederkunft aller Dinge, denn das Land 
der Nimmerwiederkehr hat noch keinen Boten entsandt, der Zeugnis 
ablegte von dem, was hinter diesem Leben ist. 

Wir, die wir uns gern moderne Menschen nennen, sind geneigt, 
alles mit einem Achselzucken abzutun, was den Sinn auf das lenken 
könnte, was aus uns nach Vollendung unseres irdischen Kreislaufes 
wird Vorbei? Unter den Strahlen der Sonne verdampft eine auf dem 
Strand verrinnende Welle, wandert als Wolke und fällt als Regen. 
Fällt auf Gestein und verdunstet. Und wird wieder Wolkenteil und 
Regentropfen und fällt wieder, nährt die Halme im Kornfeld oder letzt 
im Wasser des Bachs Durstende. Vorbei? Ob der Tropfen den Halm 
nährte oder den Verschmachtenden erquickte, er ist eingetreten in das 
organische Leben und erfüllt dort die ihm zugewiesene Mission. 

Und der Mensch? 

Unsere Ohren sind taub und unser Herz ist stumpf geworden der 
Sprache der Erde. Nur wer Land bebaut, vernimmt wohl in gesegneten 










Hii'abtX" "'"'gen-Kommen und Gehen, von dem un- 
und Auferstehen wenn Verwandlungen, die Wiederkunft sind 

Spaten, Und, gelehnt auf seinen 

vollen, unbegreiflichen Handi g'’°^en Rätsel Leben, dieser wunder- 
Blühe; und^Äen in da^^ K-"’'en in das 

Tropfen scheinen Tn dPm ^ Verwesen, mag sich ein 

der Schöpfung. gcieimnisvoll niederrausclienden Bronnen 

““ *" Erde gesenkte Korn, 
die wieder keinen andern Zweck TTh?'’*’esNachfahren schafft, 
aufgenommen zu werden und A^r scheinen, als von der Erde 

Anfang und Ende, Erfüllen und A.?f"^K^ Keimens. So ist alles 

und Grab. So erscheint selbst deM T’ “^^'Vergehn, Geburt 

realistischen Attributen lediglich akMun Schiwa mit seinen derb- 

Wo anders als auf den FrS^^^^ 

so unmittelbar den Ring alles G«rhph^^ ®"-'^"'Städter 

Sterne mit ihrem schme^rzH hen G dPnT"' die 

erregen, nicht die TrauerfeierlichS? h die uns das Innerste 

der Friedhofsblumen, nein, das Bewn£-^^!l"!f °der das starke Duften 
giht'^° haben und die Erde p-pwM enschen Hegen, 
war’ "’d den Stoffen sind, die an ihnen dem was uns um- 

aus d^nTT^ ß'att über den Weg ""d was Mensch 

Se fTcT"’ " 

deTsTßhaT den'^RuhestättenTh^^'^ Primitivsten Völker 

^ge von trr^^ derMeUe?Sn^ ^"hwer. Erst mit 
begnügten siT!^ Solange sie Gedanke der An¬ 

flüchtig au<?pph^K^ natürlichen Felskam ” Nomadenleben führten, 
Raub^teTfsThTwT "^^dden, die mfETdeT “"d E'-dhöhlen oder 
jedoch wuchs ai h ^'"^den. Mit dem Aufdäm Steingeröll gegen 
storbener, d^e TnT rS Ehrfurcht vor de!f TrTT" religiösen Idee, 
stücken in mächtip 'wertvollen Überresten Ver- 

■■eligiösen VorsteHuneT^^T*^'’ Gräbern beigeset^P'^^*^ “”d Schmuck- 
'".''[den, erhielt d e Sn’.tfden Tod^nah! den 

"'^"eicht erst ihre frS ^"‘ätigung deTM^^'döriger erweckt 
eugen menschlicher Banu"’ ^^^rksten Anregung ^""^^hen überhaupt 
Verstorbenen angemeslT "*"d GrabsSf "a denn die ältesten 
rti p"^^ach nachfolgend’pnT"^ über die Zeitppn Bedeutung des 
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Hünengräber also, die wir in ganz Nordeuropa antreffen und unter 
denen die Sieben Steinhäuser bei-Fallingbostel oder die Visbecker 
Hünengräber in Oldenburg nicht die geringsten sind, sind durchaus 
keine germanische Spezialität. 

Wie in der Umgebung Hamburgs diese Steinsetzungen angetroffen 
werden, so haben uns auch Gräber aus der Bronzezeit, die in Wohl¬ 
dorf, Poppenbüttel und Aumühle aufgefunden wurden, Zeugnis 
bewahrt von der frühesten Bestattungsweise in unserer Gegend. Die 
ältere Art war die Beisetzung in Steinkisten, später wurden Holzsärge 



Die früheste typische Gruttaniage. St. Nikolai. 
Familien Puttfarckcn, Crascmann, Repsoid, Rreep, 


verwendet, über die Steine geschichtet wurden. Reich waren diese 
Gräber an prähistorischen Funden in Bronzearbeiten: Schwerter, Becken 
und Schmuckstücke. Die zu Ende gehende Bronzezeit wandte sich dann 
der Leichenverbrennung zu, wie es Funde in Eppendorf, Fuhls^büttel 
und im Amt Ritzebüttel beweisen. Also auch für uns sind diese 
Grabstätten die ältesten Zeugen der ersten Siedlungen unserer Gegend, 
sie sind die spärlichen Runen, die Jahrtausende in die Tafeln der Erd¬ 
geschichte eingegraben. . j. ,0 u- ui a a- 

So reizvoll es wäre, sich einzuspinnen in die Geschichte und die 

Kulte der menschlichen Begräbniskunst und in deren Verfolg Beziehungen 
zur allgemeinen Geistesgeschichte der Menschheit aufzudecken, so ist 
der Rahmen, in den dieses Werk gespannt ist, doch zu eng, um ihr 
mehr als einen Streifblick widmen zu können. Heute ist ja auch die 
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Begräbniskunst mehr eine F^ipHl1,^foI ^ 

aller Wahrun? de«? Fin^pi,,-^ ‘edhofskunst geworden und ist bei 
und KuIturdokumenfari<;riiP Völkisch-Individuellen 

der oft genug doktrinär ist" Schematismus hineingewachsen, 

hundert?t^or'deirDamm'tIJ Jahrzehnt des 18 . Jahr- 

ihren prächtigen, bewußt anoLp^'f^^ Friedhöfe, so sehen wir in 
Andeutung der jetzigen Hinneio ^ Baumalleen vielleicht schon eine 
Aber Wie auf den h?u,iSj Waldfriedhöfen. 

Gräber als das Sekundäre Bestreben herrscht, die 

■hrer über den Tod und die Vpro-T^"i- 
zeigen, als den Sieg des gebärenden triumphierenden Kraft zu 

nacht, so hatten auf den ahen FrtHh«e^ dunkel der Todes- 

'e Aufgabe, das Relief der Qrüfip i ® gärtnerischen Anlagen nur 
";^n denn in diesen Alleen ni^^^^^^ nmkränzen. S? findet 

le sie auf dem Friedhof in Ohlsdorf •'^‘^^^'^®“‘^*^®'‘“'^^rbindungsstücke, 
vvie ein wieder zage hoffendes F Dunkel aufhellen und 

von Art der Bestattung auf Antlitz sind. 

gärtnerische Momp^'r Friedhöfen schloß überhaupt 
Sä r? Rol e sp^lt W "“l’ der Fried- 

handelt es sich um "her doch Spielraum 

" *'-"8en“yr™;t;'rspälerenzeit 

der Gruftbestattungen nicht 



Gruftanlage mit Treppenanordnung. St. Katharinen. 


eingerfeiht sind. Selbst auf den Gemeinschaftsgräbern der Ämter oder 
der Begräbnis-Brüderschaften, von denen es in Hamburg 375 gab, die 
ihrem Charakter nach natürlich keine Gruftbestattungen, also gemauerte 
Gelasse mit starken Deckplatten, haben konnten, war der gärtnerischen 
Ausschmückung nur ein kärglicher Raum gelassen. Es lohnte sich auch 
kaum, denn den hier Bestatteten war durchweg nur eine Ruhezeit von 
fünfzehn Jahren, ja bisweilen nur von zehn Jahren gegönnt, wie bei¬ 
spielsweise bei der Brüderschaft der Butter- und Käsehändler 
(siehe Bild Seite 23). Die starke Inanspruchnahme der räumlich sehr 
beengten Begräbnisplätze führte auch bald dazu, daß die Toten drei-, 
vier-, ja fünffach übereinander gebettet werden mußten. 

Die typische Gruftanlage, wie wir sie im Bilde auf Seite 7 
sehen, schließt sich dicht an den Weg an. Die ein wenig erhöhte 
Kopfkante grenzt in gleicher Höhe an eine gegenüberliegende Gruft¬ 
anlage und diese wieder an einen mit dem ersten parallel laufenden 

Weg. Die Deckplatte trägt durchweg nur den Familiennamen des 
Erwerbers der Gruft, ab und zu auch den der Gattin, von allen andern, 
die sonst noch dort zur letzten Ruhe gebettet wurden, kündet keine 
Tafel, keine Schrift. Sie sind, wie im Leben so im Tode, eingereiht 
in die Familie, liegen bei denen, die von ihnen und von denen sie 

geliebt wurden. Den einzigen Schmuck über die Gruft rankt der ernste 

Efeu. Auf , einigen dieser Gruftanlagen stehen Urnen oder Vasen, aber 























Schmucksinn machte. ^Päteren Zeit an, die Zugeständnisse an den 

geschlossenen Anlagen*^^edlgnch "^^'^^"if'"^”^^‘^ solcher in sich schon 

übersponnen von dem ernsten r - von liefhängenden Bäumen, 

Gesamtwirkung eTz^lde“" höchst gesteigerte 

Ausruhen des vollendeten [ pHp ^^hige Gelassenheit, das große 
zugleich künstlerisch mehr anaa *^°nnte keinen schlichteren und 
mehr angemessenen Ausdruck finden. 



befindet sich h- ” '^^‘^^^'mlichto mit dem^r, ^'^^‘^hlunj 
Batlhold Nira?'' “'a ielzlen Sa'alJI M^J"’'a"fgisct 

aaWossen 'S\“a Kroh„ ^"'«ers der "''«r 

"och 1 ^aam als w'oHe 1''°" «'"am 
r - dTT.' * ""'Wer Li“'" Predjlf^msamen C 

"-C.“;»'».ir..».., QAof deff 

®'arnd da.gcs,^,,, ^ 



ihre Gruft nie zu öffnen, auch erfüllt werde. Die Midgardschlange 
findet sich dann nur noch auf dem auch sonst prachtvolle Bildhauer¬ 
arbeit aufweisenden Amtsstein der Weinverlasser und Faß¬ 
binder (siehe Bild Seite 21). 

Viel verwendet wurden auch einfache eiserne Kreuze, wie wir es 
auf dem Grabe des weiland hamburgischen Senators Ludendorff 
sehen (siehe Bild Seile 75), einem Angehörigen des hamburgischen 
Zweigs der Familie Ludendorff, die durch den Heerführer in dem eben 


Familiengrah Vorwerk. St. Katharinen. 


zu Ende gegangenen Weltkrieg zu großem Ruhm gelangt ist. 
Bei der Betrachtung der Familiengruftanlagen, um zunächst 
bei diesen zu verweilen, sehen wir den Typus, seine Grundidee 
beibehaltend, gewisse Wandlungen durchmachen. Die sanfte Linien¬ 
führung der vorhin beschriebenen Grüfte ist streng in die Wagerechte 
und Senkrechte geleitet und wirkt darum lange nicht mehr so erd- 
anschmiegend (siehe Bild Seite 8). ' 

Der Typus nähert sich dem Sarkophagstil, wie er fast rein auf 
der Grabstätte der Familie Amelung ausgebildet ist (siehe Bild 
Seite 13). Die Gewölbe-Aufbauten nehmen dann wuchtigere Formen an, 
die reihenweise Gliederung lockert sich immer mehr, und die Treppen¬ 
anordnung tritt in den Vordergrund (siehe Bild Seite 9). Wo man 
von ihr absieht, ist der Oberbau doch so mächtig (siehe. Bild Seile 10), 
daß er nur noch wenig an die ursprüngliche Gruftanlage erinnert. 


























Idee von der QeSloSSeft^^deVomtfr^ ursprünglichen 

mehr an Charakter als m^n u ^ G^^ff^nlagen, so verlor sie noch 
So geschmackvoll dfese FinfrioH-^^"'^’ Gruftanlagen einzufriedigen, 
weise bei der Gruft der wie beispiels- 

^nd sie im Grunde doch stilwiH • (siehe Bild Seife 11), so 

Verzierle ableiten Monumentalität der 

(siehe untenstehende^Xld")'^ Familie Stresow auf St. Katharinen 
benerdig, an jeder Seite eine dreiteilige Gruftplatte, fast 

. f Birke, verlangt gerarip'^^ Sandsteinyase und eine kraftvoll 

dn,„i,'f ^künstlerische Geschlossenh^^f IJ'^gitterung, da durch sie 
gärtriP 3uch hier i<;f^'i Ganzen restlos zum Aiis- 

Keine ^“^^k^üaiückung benutzt ''^J'^’I^ibende Raum nicht zur 

Sie "‘^hts; e.n^e Ant; ’ schmucklos. 

fer c Gedanken von 1 " ^^^^dlinigkeit und Ein- 

Shlichlem“"';"’^"*® 2“zugL^llen‘‘di?" ?'''' Gruft- 

aierkenswert"'^'!^^*^'^”"^ hielten und wenia durchaus 

NachweT Mir'r““® S«''“"/"«'■der abwiche,,. Be- 

haupt betrachtp^ selten fragen sie einpn . ^.^^‘^'''elche Rede an die 
betrachtete man damals das Absehen Bibelspruch, über- 

^ beiden eines Menschen als 
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Ruhestätte für Martin Ernst Ame/ung. St. Petri. 


ureigenste Familienangelegenheit und hielt es für unnötig, durch eine in 
den Stein gemeißelte Inschrift dem Vorübergehenden kund zu tun, daß 
der hier Begrabene seinen Angehörigen teuer war. Dieses Stillesein 
im Schmerz zeugt von einer Vornehmheit des Gefühls, die umso bemerkens¬ 
werter ist, als ja gerade jene Zeit, noch ganz unter dem Einfluß der 
Romantik’stehend, in Gefühlssachen sehr redselig war. Auf einigen 
Steinen ist dieses Ganz-für-sich-Behalten all dessen, was den Toien 
in seinem Verhältnis zu dem Leben angeht, so weit getrieben, daß 
sogar der Familienname fortgelassen ist. So auf einer wundervollen, 
über zwei Meter hohen Steinvase, aus der eine Flamme züngelt und 
die nichts als den jetzt allerdings stark verwitterten Namen „Pauline“ 
trägt, darüber eine Rose (siehe Bild Seite 36). Wie aber diese Schlicht¬ 
heit selbst auf die damaligen Friedhofsangeslellten gewirkt hat, geht 
daraus hervor, daß sie den Weg an dieser Steinvase entlang nur 
„Paulinenallee“ nannten. Auf einem andern Stein nur der ' Name 
„Susi“. Kein Geburtsdatum, kein Sterbetag. Wer waren diese Pauline, 
diese Susi? Wer trug um sie so heißen Schmerz und so tiefe Liebe, 
daß er nur den Vornamen der lieben Toten den Vorübergehenden 
preisgab? 

Anders aber bei den Steinen, die von Freunden einem lieben Toten 
gesetzt wurden, von dem man überzeugt war, daß auch andere der 
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jckter 


(siehe Bild SeHe^eS)"^^" weitschweifig wie bei Erwin Spe( 

die unter gleichzeiti^er^Sm/*^*^"^'”"^*^^^^ die Redseligkeit der Epitaphien, 
gehängt wurden. eines Geldbetrages in den Kirchen auf- 

r K .o Speckter. 

Er lebte se^ November 1835. 

durch den RdchturstnnS? E r^H'^''^a"'den. früh 

Italien heimgekehrt, beschloß er ’^^währten Beruf. Aus 

der Vaterstadt zu zeigen wa<!"r^f'r Meistern 

Farbe vermöge. Dem blgonneSn VvVl'®^’’®'" '«bende 

So dämmerte dem brechenden W ^ 

- hing, höheres Mohi Ziele 

Die Grabstätten endlirhTT 

und Sterbekassen mußten notaed^r'^^^'^’ i^orporationen, Brüderschaften 
anlagen bleiben, da sie VThfem Typisi’erung der Grab- 

voii' friedigte man sTo ^ gleichfalls Massengräber 

Verbünde Ecksteine ein, die durch kunst- 
T?nr° Hecke oder^zn i^), oder man 

endende? Dl ^^^'■'^^'‘eten, über manns^h^ eiserne Gitter mit zum 

Sei mu wucht^ Eingangspforten. Am Kopf' . 

Oder xSt des ÄL f ^'d-'^ig. der Amtsstein, in der 

ZU deren Namen Hp keinerlei Sinnsprucli 

8«cm':g" „'"'SSW" «Sw “ ,1"^"“ der .Deputieren;. 
Epitaphien hänao dieser Ämi waren in den Stem 

abzeichen hattenauch ihr Kirchen auch 

gesamten öffeniUchJ" P^'^eis für die da Gestühl mit den Amts- 

. „ Die Sn,?" ''*™ Lebens ' 

durch die lahrm ! ^'uue nach ‘^"^ohlichen. 

Eindringen von "e'önh ihre^Tr'^nv'^®'^ Innungen, bewahrten 

"nwblnden, Oebildk um das 

Sich ^ Bürgerrechte aber ^^^V^^w^rbetreibenden 2U 

Qew^a*^ anmaßp^ Hamburg Oof o*'sten eifersüchtigen 

^urücL" I bestand, daß der Rat 

Gewerbe^ \f^ ^°'St^u bald "a Gründ ^’^^'b'gung wird die der 

^u erhalten ^*’em sah m ^^•■amer-A bas Jahr 11^2 

Eintriitsbedi^"^ ^^tte für dif*^ ?arauf, das ‘^^bn die übrigen 

. ®noh darin Der Geill'w*’^ '^“''oh Erh^ 'd Familie erblich 

■■aus sich die M Zunft« ^bsammen^ berechtigten schwere 

Straße, Pelzerst vieler StPo^^^^b in einp^^c^*^'^*^®'t drückte sich 
uiachergang ^bochenha^^^*^ 'b Hambn ^ wohnten, wo- 

Neu?r??'^^ße ust?'^S^^ß^^ (Schmiede- 

^^^^s'arkung Das Gefüt^'^^^herreihe, Arnidam- 

'^bb Kriegsnöip*^ '^bm Wiederaufbau 

heimgesuchten und 


wiederholt vernichteten Vaterstadt regen und tätigen Anteil zu haben, 
sprach sich in dem Bürgerstolz vornehmlich der Amtsmeister aus, und 
als im Jahre 1376 zwischen Rat und Bürgertum allerlei Unausgeglichen¬ 
heiten bestanden, beschworen die Ämter, mit Ausnahme der Kramer, 
Faßbinder, Kerzengießer und Heringswäscher, einen Bund, um den Rat 
gefügig zu machen. Nach mancherlei Zwischenfällen ging alles friedlich 
und gütlich ab, aber symptomatisch war dieser Vorgang insofern, als 
sich in ihm der Geist des Bürger-Staates bereits zeigte, der in der 



BECRABNI 

CKELLSCHA 


iSO-S: 


Löbf. Schiffergesellschaft. St. Petri. 


Folgezeit immer mehr wuchs. Bei aller Macht, die man dem Rat ein¬ 
räumte, besonders in seinen Handlungen mit anderen Staatshoheiten, 
bezeugen doch die zahlreichen „Rezesse“, die zwischen dem Rat und 
der durch die Kirchengeschworenen und Ämter vertretenen Bürgerschaft 
abgeschlossenen Verträge, daß die Bürger nicht daran dachten, sich 
als „Untertanen“ zu fühlen, sondern vielmehr immer wieder dem Rate 
zu Gemüte zu führen bestrebt waren, daß er der Bürgerschaft wegen 
da war. Wie der Bürgerstaat Hamburg nach außen durch seinen Rat 
also auf Mehrung seines Ansehens und Besitzstandes drang, wie er 
um verbriefte Rechte kämpfte, und wo mit dem Gelde nichts zu er¬ 
reichen war, auch zornwütig genug war, um zum Schwerte zu greifen, 
so war innerhalb des Bürgerstaates selbst das Bürgertum bedacht, sich 
unter keinem wie immer gearteten Grund etwas von seinen Rechten 
abdingen zu lassen. Dieses eifersüchtige Wachsein der Bürger auf 
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schon das eigenarfige^rp "bejgetragen, Hamburg in jener Zeit 
unterschied u'nd 8'»'". <1^= es von anderen Städten 

erkleckliche Gewichtioi/-of seinem Auftreten nach außen 

Stadt im Laufe der Zeit mancherlei Privilegien, die der 

man diesem besonderen wurden, zeugen auch davon, daß 

Anerkennung nicht versagte. 

-- -- ln den Ämtern nun 








und 


sus der Tno l . uicbc i 

Anno 1806 «*"^^gräbni« Amtsmeister. W 

—— ^'^*^^'^''dSeite*i 7 \^ uhraltp , .^^’.^istgefühl spi 

^.""swo“hn‘‘u®Wohii,äbigkj )• Die Wuchtiai^^-^*^''^*^®'^ Kramer A 

^'^''geradr“ i'™ Kra1e‘I,\'3®“*gen Kram ^ AmtSSteinC Wr 

r -e,.e„de„ K.. 

"“^ht -Amt bescMoß ■' • ..Kramet 

das auf ."^"’^Aunüsung am 2' 
‘‘■‘«tc Amtsbuci, stammt 


blieb dieser Bürger¬ 
stolz vor allem leben¬ 
dig, zu dem noch der 
Stolz auf das jeweilig^ 
Handwerk und G^' 

werbe hinzukam, denn 

es versteht sich, d^ß 
jeder sein Handwerk 
oder sein Gewerbe 
allen anderen voran- 
stellie. Dieser Stolz 
spricht noch aus der 
würdigen, knappt*’ 
Wortfolge auf den 
Amtssteinen auf den 
Friedhöfen, und wir 
mögen lächeln, wenn 
wir beispielsweise anf 
^em Grabstein des 
»löblichen Amtes der 
Schneider“ lesen, daß 
er „bey Regierung der 
HerrenAlten“ dann und 
dann errichtet worden 
ist. Sie dünkten sich 
nicht nur was Rechtes» 
sondern sie waren es 
auch, diese Herren 
Amtsmeister. Welches 
. sprich^ 



noch gehoben durch die Holzkreuze oder kleinen Steinplatten, die den 
einzelnen Toten gewidmet wurden. Diese Gedenkzeichen waren, weil 
keiner sich hervortun wollte, wenig kostbar; es war auch zwecklos, hier 
irgendwelchen Luxus zu entfalten, da, wie bereits erwähnt, die Ruhezeit 
sehr kurz bemessen war. So lagen die Ämter fein säuberlich voneinander 
geschieden, und wie man seine Zunftstuben hatte und in den Gaststuben 
sein Zunftschild auf 
dem Tisch, an den sich 
unberufen zu setzen 
eine Ungehörigkeit 
war, so blieb man 
bei aller gegenseitigen 
Hochachtung für das 
andere Handwerk doch 
auch im Tode lieber 
unter sich. Bezeich¬ 
nend für diesen stren¬ 
gen Geist, der nur die 
Meister des Amts auf 
diesen Stätten gebettet 
wissen mochte, ist 
folgende Tatsache: Jo- 
hannBernhardA p p e 1*, 
der 1820 in der Rathaus¬ 
straße 10 eine Buch¬ 
druckerei gegründet 
hatte, stellte im Jahre 
1835 an den am 27. 

Februar 1825 begrün¬ 
deten Prinzipalverein 
der Hamburg-Altonaer 
Buchdrucker den An- 
tragaufSchaffungeines 
gemeinsamen Begräb¬ 
nisplatzes. Der Platz 
auf 100 Jahre mit 25 
Ruhejahren sollte vier¬ 
hundert Mark kosten; die Kosten des Grabsteines wollte Appel über¬ 
nehmen, ebenso einen Teil der übrigen Erstehungskosten, wenn man seiner 
„Ehefrau usw.“ eine Stätte in der Mitte des Platzes einräumen wollte. 
Befragt, was er unter „usw.“ verstehe, erklärte Appel, daß er seine An¬ 
gestellten, die ihm treu und redlich gedient hätten, auch im Tode um sich 
haben wolle. Darauf aber ließ man sich nicht ein. Obwohl nun die Frage 
einer gemeinschaftlichen Begräbnisstätte weiter behandelt wurde, gedieh 


BegräbnispJatz des f(ramer-Amfs. 
St Nikolai. 


* Köhler, Die Buclidruckerkunst in Hamburg-Altona. 
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höfen, die so rei?h daß auf den alten Fried¬ 
drucker-Genossen«:rhaf» Brüderschaftsgräbern sind, ein Bucli- 

• findet man das Wannp dem Grabstein Appels 

die edle BuchdrSrEis^t“' “"d den Spruch: „Gott segne 

herziges; der Geist dpcPr"^^-Entscheidung durchaus nichts Eng- 
st des Für-s.ch-Bleibens herrschte ja auch nicht nur bei 


tfes/Ö6/ 

«»intern s„„, 

Ih. eigenen , 
nuß „\Y„ f «|timgsvon und I, 
OeLT'"' '«iner e ; " ""s graviM kraftvolle mil W 

.“ft Vorsrer^“''-“'nen®„„H'“''“''' wirkl. Weil ie 
«efaller 'k' 'rannende' r?“' kJhrkettei?!,-™® ftftza'ch 
a'nlnil nnn'“ ^“^‘^ftniiedejg “ P'ftar zwischen rait rechl 

S'hftll “er J,!™“«. zerril» Amlsbegräb 

“''“"'»“PtTe b "■ “ daß “ Regen “"ft "1" Eckst 

■"■* -«-> fec:: :?;»£ 'a; 



Amt der Gold- und SUberarheiter. 
St. Johannis. 


Mit Aus¬ 
nahme des 
neueren Jako¬ 
bi- und Ham-. 
merFriedhofes 
und des St.- 
Gertruden- 
Kirchhofes 
haben diese 
Friedhöfe ihre 
Kapellenun¬ 
mittelbar an 
der Straße. Es 
sind durchweg 
schlichte Ge¬ 
bäude; sie bil¬ 
den gleichsam 
die Pforte für 
den letzten 
Weg der stil¬ 
len Gäste. Bis 
dicht an die 
Hinter-Front 
zieht sich eine 
breite Baum¬ 
allee, deren 
Feierlichkeit 



Linke Seite des Sternes 
der Gold- und Silberarbeiter. 
St. Johannis. 



liechte Seite des Steines 
der Gold- und Silberarbeiter. 
St. Johannis. 


vontieferWir- 
kungist. Auch 
hier keiner¬ 
lei Zierbäume 
undSträucher, 
alles trägt den 
erhabenenZug 
höchst gestei- 
gerterSchlicht- 
heit und Wür¬ 
de.— Obwohl 
ein französi¬ 
scher Erlaß 
das Bestatten 
in den Kirchen 
und in Kirch¬ 
höfen inner¬ 
halb der Stadt 
ab l.Jan.1813 
verbot, hatte 
sich doch be¬ 
reitslange vor¬ 
her die Not- 
wendigkeitder 
Anlage neuer 
Friedhöfe für 
die einzelnen 


Ja 

du wirst sejn M 
geliebte Seele % 
wenn schsn Ä 
Jahrhunderte % 
In Fluten . m 

oder unterirdischen % 

Flammen ' 

mein Grab zerstörten, 
dieser Leib 
ist dann 

vielleicht in wechselnder Gestalt 
schon tausendmal erschienen. 


Straßenseite des Steines 
der Gold- und Silberarbeiter. 
St. Johannis. 

























Kirchspiele ergehen \ 

den Kirchhöfen selhqfiihfK^T'’* innerhalb der Kirche als auf 

St.Jakobi bereits seit etSr'??! «ing voran, wenn auch 

halte. Nachdem man 7in/«r ru ^™snkirchhof dicht vor dem Tore 

und auch sich für einen Pia» Plätze vor dem Steintor verhandelt 

hatte, wogegen jedoch dieRff AltonaerTor bereits entschieden 

yruch erhoben* wurde ein p, ""®"'J”‘®''®ssenten vom Rödingsmarkt Ein¬ 
ort wo sich jetzt der Botankrh Glacis, dicht vor dem Dammtor, 

auch dieser Platz wurde für unta»^ befindet, vorgeschlagen. Aber 

^ befunden. Schließlich aber einigte 



r; -- ^.ne„ 

S:rr.2°“-tach„,us u„a der S.ern- 
Peuerstelle ^ ^nd Nikolai bestätigt- 

•• Är-«3?' ■i£?“Ä“.Sf 

•o'.e a.,e,SS'a vor mde^e^'^S^^ 

5[' ^®tri " >n folgender Reihen- 

"5-»-.es 

,875*^ ßeziehüng^’\i»nci ihres 

^stgabe zur 


Turmes, 1 
zur 49. Versal 
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Maria Magdalenen 
Römisch-katholischer 
St. Gertruden* 

St. Pauli 
St. Nikolai 


1804, groß: 0,48 Hektar 

1815, „ 1,15 „ 

1834, „ 0,39 „ 

1835, „ 2,07 „ 

1842, „ 1,70 „ 


Außerdem befanden sich dort der Kurhaus - Kirchhof**, der 
deutsch-israelitische und portugiesisch-jüdische Kirchhof. 



Amt der Weinver/asser und Faßbinder. St. Katharinen. 


Die Angaben sind richtig bis auf die für St. Nikolai. Das Niko¬ 
laitische Kirchenkollegiumf hatte zugleich mit St. Petri und Johannis 
im Jahre 1794 einen Platz vor dem Dammtor erworben. Aber da sich 
draußen keiner wollte beerdigen lassen, obwohl bereits 1797 das 
Kirchengewölbe errichtet worden war, so verfiel der Platz und sah 
wüst aus. Die Einfriedigung hielt nicht einmal die auf der Stern¬ 
schanze weidenden Tiere ab. Im Jahre 1800 wurde ein „Leichenhaus“ 
erbaut, und 1801 erhielten die Prediger von St. Nikolai dort ein Sand- 
grabft, in der als erster Pastor Bracke beigesetzt wurde. Ein Grab¬ 
stein „Dem Andenken an unsere Lehrer“ bezeichnet noch die Stelle. 
Jetzt kamen für St. Nikolai auch diese Grabstätten in Aufnahme, bis 

* Der St.-Qerlruden-Kirchhof wurde bereits 1874 wegen Überfüllung geschlossen. 

**'Das ..Kurhaus“ war ein der Polizeibehörde zur Verfügung stehendes Hospital am Sägerplatz, 
das bis in die letzten Jahre des vorigen Jahrhunderts benutzt wurde. Es hatte auch ein Leichen¬ 
schauhaus für unbekannte Tote. 

t C. Mönckeberg: Die St.-Nikolai-Kirche in Hamburg, 1846. 
tt Sandgrab als unterscheidende Bezeichnung gegenüber den Gruftgewölben, 
























Bestattungen untersagten. Nach der Befreiung 

,^'e Beerdigungen dort wieder aufgenommen. In- 

sirh angelegt worden, so daß 

deshalb Jm"^ f "weiter ausdehnen konnte. Man erwarb 

hinter ^’^r Straße eine Fläche 

Hinter dem St.-Kafharinen-Kirchhof. 

Friedhöfen 7 nn 3 *l^ifworden, daß die Beerdigungen auf den neuen 
sich dolt Grabstelfenangesehene Leute 
selbst beisetzen He später'aber doch in der Kirche 

1794 wurde da« Anfang wurde wieder auf St. Petri gemacht. 

Lütkens und Heinrich^S^eV^'^f'^ Friedrich 

warben und ausmaupm r r waren die ersten, die Grüfte er- 

Leiche auf St. Petri beerdigt 1795 wurde die erste 

Johanna Sara Marquardt ah’4Tah '‘^’’u^'^ Jungfrau 

steht ein merkwürdiger GpHp . ^'nter dem St.-Petri-Gewölbe 

Bild Seite 77). Auf dem mir^hn!?-'” Familie Lütkens (siehe 

teil eines Sarges liegt aufpe«frt'fBildereien gezierten Unter¬ 
oben gerichtet. Noch ietzf w rH Frauengestalt, den Blick nach 
erzählt: ln der Nacht nach der r ^'^‘®*^l^®lsangestellten folgendes 
s«e aus reichem Hause Lütkens, dil, weil 

ms Grab bekommen hatte, seien Schmucksachen mit 

rauben. Die Frau °. ^'^Sräber gekommen, um die 
und a s s,e sich erhob, stoben die Gr h« ?•"'' ^‘^heintot gewesen, 
gibt Haus gegange? davon. Die 

da« r Erinnerung an difse^ ^^er nur ein lalir noc 

das Grabmal gesetzt worden ”^'®derauferstehung« sei"^ ihr dan 


Wiede f J^"'” 

P,. 7 ; woraen uerauferstehung“ sei ihr dan 

Uiese Historie ist aber a . 
wohl auch nur ihren ii keinerlei Rpi« 

Scheintod ein hä; r '^''Sprung in dem r , verbürgt. Sie ha 
Kirchen waren^füJ'?! y°''Lommnis sei. daß de 

über die Totenkarnm ''°n Scheini^i Totenkammern df 

SMsfnTn' ^L Petri Wird V? eingerichte 

Wiedererweckung" "’^^lichen Apparate berichtet: 

uni wenn der Fall dt 

MLe^Str^"'’ ^'^sebalg^Klv .-^“""‘ändiger """ "Otwendif 

Snritio ^ ^^**sprüt2o• !^^^*cinkasten, worinnc 

SCIalroc 

Vorrichtunry * Werb ^ Einp Theekessel ni 

^üpfe 'welche Kammer fi 

und klinge^^^u^ eine mechanisd 

nutzen EU ist ein Ofe^'f ®''^^uftesten R^"’ aufgestecki 

^ttge angebracht' L*" augenbli"i um sie ®8ung gleich abläu 
ßräbers führen^*’ '^®'uhe ditrch h-^ ',‘^1’ ^uch MüL ebenfalls b' 

Türmers, wo ^uch nai^P''*^'’^ nach de^u)’^'’®"’ ^'"‘l G'ockei 
-»n «»" Sg Tod»' 

geschafft® J^l‘l^''«ber befindliche 

'‘"t werden kann. 



Aus der Weitschweifigkeit, mit der diese Sicherheitsmaßnahmen 
geschildert werden, ist zu ersehen, daß die Furcht vor dem Scheintod 
ziemlich verbreitet war. Bei dieser Gelegenheit sei bemerkt, daß die 
Leichen, besonders der ärmeren Klassen, deren vorläufiger Verbleib im 
Sterbehaus nicht angängig war, bis zum Jahre 1871 noch in Er¬ 
mangelung öffentlicher Leichenhäuser in den Wohnungen des den 
Sarg verfertigenden 
Tischlers unterge¬ 
bracht wurden. 


Unendlich ist die 
Fülle von Namen 
hamburgischer Fami¬ 
lien, deren Mitglieder 
einst geachtete und 
angesehene Stellun¬ 
gen im hamburgi- 
schen Leben einnah- 
men und deren Nach¬ 
kommen noch heute 
mit zu den besten 
Söhnen derVaterstadt 
zählen. Schröder, 

Schlüter, Klefeker, 

Haller,Sieveking, 

Kellinghusen.Hudt- 
waIcker, Campe, 

Abendrofh, Putt- 
farcken, de Cha¬ 
peaurouge, Bieber, 

P e U lI e S ^B e^n\^k Brüderschaft der Butter- und Käsehändler. St. Michaefis. 

Lufs',’ voTSe",’ Averhoff, von Scheven ^^Lke Stresow, 
Wenfzel, Amsinck, Godeffroy, Schwartze, Sloman, Hachmann, 
von Bergen, von Holle, Bülau, Goßler, jenisch, j-utkens, 
Merck Popert. Vorwerk, Ludolff, von Heß und viele andere mehr. 

Dann die Reihe jener, die durch ihre Kunst ihren Zeitgenossen 
viel gaben, die Maler Speckter, Genzier Oldacli, Runge, die 
Schauspieler Schröder, Marr, Maurice, Tnebler, Baison, de 
Dichter und Schriftgelehrte Wächter, genannt. Veit Weber. Aber 
wer nennt die Namen alle und kündet den Ruhm, der an sie geknüpft 
ist? Wollte man ihnen gerecht werden, wie sie es verdienen, so wäre das 
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ein Werk für sich Wir 

, unserer schneliebigen Zeif sie kurz im Gedächtnis 

, Vergessen dürfen aber nS 'i'.'"' "" Totennrale dahin sind. 
Waffe für die VafersiadtRnhn, werden, die sich im Diensie mii der 
kandierender der Hambmer °'’'''Slleütaant und Haciislkoin- 

- . ®«8e^garde, Metiierkamp (siebe Biid 

Seite 63), to der Horst 
(siehe Bild Seite 64) und 
Hanfft, dessen Grab sich 
zu Füßen des zu Ehren 
der Mitglieder des Vereins 

Hanseatischer Kampfge¬ 
nossen von 1813—14 
errichteten Denkmals be¬ 
findet. 

* 

Die Friedhöfe selbst 
^t>er haben manches 
Schicksal über sich er¬ 
gehen lassen müssen. Als 
die Anlagen endlich mehr 
und mehrAnsehen gewon¬ 
nen hatten, litten sie sehr 
unter (jer französischen 
- ®^i^ung. lin Sommer 

13 wurden die Begräb- 
nisplätze von den Fran- 
^oseii zerstört, alle Ein- 
'^^ignngen, Einfassun- 
D? I, ^frbrochen, die 
Fortuna o Zerschlagen, 

kurze Zeit geduiH i ma ^^Üenzaun, den 

ranzosen wieder27 n marh/"^ Friedhöfe 

«^^ken, SteTne ^ ^ote^^^^niber gj^^JJ^te wurde nur eine 
„Die c die Verwi-^' 4 ^"^ker unri „^.^^''^iörungswut der 

2''®bcapeiie'^g['® Wohn ^ ^'^S^n auf c* ^*i® Bäume um, 

gehau"'* ^'ockhän^®’ '^0 die 

werdp*^ > Weioh^*^^ ^‘^gescha^f herausgeworfen 

y ^"es sS Schießlöcher 

'welches alie^iT'^der in^n*^j^U 2 t, es ausgesehen 

' kirche^dnung’ “/fnedigu,,^^^^^ wieder in Stand 
an 6000 ge^p^f^cht, die Capelle 

^ hat.“ ^ S^malt werden, 
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Schon seit Jahren unterstehen die Friedhöfe nicht mehr der Obhut 
der Kirche, sondern der Friedhofsdirektion. Die Pflege der Gräber 
wurde nur insofern wahrgenommen, als von Angehörigen dafür bezahlt 
wurde. Da viele der dort bestatteten Familien aber ausgestorben oder 
verzogen sind, manche aber vielleicht gar nicht mehr wissen, daß ihres 
Namens welche dort ruhen, so setzte der allgemeine Verfall der Gräber ein, 
wodurch aber gerade das 
Gesamtbild dieser Fried¬ 
höfe dasWeltabgewandte, 
das Verlorensein erhielt. 

Wo man die Leichen drei- 
und vierfach übereinander 
beigesetzt hatte, buchtete 
sich die Erde, sobald die 
Särge zerfallen waren, tief 
ein und riß Kreuze und 
■ Steine mit um. Wer jemals 
imhohenSommerüberden 
hingestürzteiiKreuzen und 

Malen das Oeblüh wilder 
Rosen sah, oder im Herbst, 
wenn das abgestorbene 
goldgelbe Laub traum¬ 
selig von den Bäumen 
niederrieselt, der wird den 
Zaujaer dieser alten Ruhe¬ 
stätten mit verinnerlichen¬ 
der Kraft gefühlt haben. 

In den letzten jahren 
hatte Friedhofs-Aufseher 
Gerhard Schmidt die 
Sorge für diese Friedhöfe. 

Er hat auch dafür ge¬ 
sorgt, daß, als sich die 
Diebstähle auf den Friedhöfen häuften, sichergestellt wurde, was 
noch zu retten war. Der bronzene Hund auf dem Grabe des Oberalten 
Martens (siehe Bild Seite 51) konnte so in Sicherheit gebracht werden, 
während der bronzene Engel, den man auf dem Bild gleichfalls sieht, 
von seinem Postament gestohlen wurde. Als ein Zeichen von unserer 
Zeiten Schande seien diese Diebstähle nicht verhehlt. Von Granit¬ 
steinen wurden die bronzenen Gedenkplatten gebrochen, von vielen 
Steinen die Metallembleme und Zierschrauben, von der Eingangspforte 
des St.-Pauli-Kirchhofes die zollhohen Bronzebuchstaben und auf dem 
katholischen Friedhof die Figur des Gekreuzigten von dem Kruzifix. 
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war es bei uns je hallmaclien müssen, denn wann 

tum und Gier nach scLpU«./®'' schützen? Schieber- 
Zeit demoralisiert aber Gelderwerb haben unsere 

haben vielen den Sinn vprcf•• ungelieiierliclie Teurung 

erwerflichkeit dieser Diebstä^V denn, ohne daß die 

hegreiflich finden aus eben h« ^ geschmälert wird, sie doch 

'S eben der Hefen Not unserer Tage. 

Die Friedhöfe „vor dem 
Dammtor“ waren aber niclit die 
ersten Begräbnisstätten außerhalb 
der Stadtmauern. Es ist schon 
erwähnt worden, daß das St.-Ja- 
KObi-Kirchspiel geraume Zeit 
vor der Anlage dieser Friedhöfe 
vor den Toren einen Armenfried- 
of hatle. Viel früher aber hatte 
sich die Nikolai-Kirche nach an¬ 
deren Begräbnisplätzen umsehen 
•nussen. Wie in der plattdeutschen 
ironik im Stadtarchiv zu lesen, 
»atten bereits imjahre 1536 Bürger 
om Rate begehrt, daß er Plätze 
anweisen möge für die Toten der 

Iah Wohnenden. Im 

(lioT wurde auch teils für 
vnn ^®'*s I^üi' die Bewohner 

Bahr Othmarschen und 

beUefwl H°'' -^l^endor“, 

eestPPh. ein Platz ab- 

Störer Friedens- 

'^'^er den 

Brüder der daß die 

Sr.Zahl derT^? j®”em Jahr die 

so daß H ^ hatte, eine° ?' 

sondern auch pp^^"^hiirg nicht '‘öcht nnri Ge- 

den Übertreir"'^^ aus Hamh"^''^ Fremdp "maßlos vergrößert 

Tu ^®hen, sah ^ "S^n von 1 auswärk^ " gemieden wurde, 

derP^"*®” siedle "'‘^der an der Bepräh^'”^ Nahrung 
die Notwen^r'^ge ab bl ^ Bürger g^'sstätten ab. Im 
gkeit Weiterer t^ 1564 h*'’ auch dies- 
egräbnispi^l yiederauftreten 

erwies. Es wurden 
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zwei Plätze vor dem Millerntor erworben; der eine war der sogenannte 
Markuskirchhof*, der andere lag beim Eichholz und wurde als 
Kamp (uinzäunter Platz) oder Kraienkamp, weil die Krähen sich dort 
zu sammeln pflegten, bezeichnet. Zuerst nur für die an der Pest Ver¬ 
storbenen bestimmt, wurden diese Friedhöfe auch für andere Bestattungen 
benutzt, so kauften am Q.März 1583 die Bürgermeister Hermann Wetken, 
Eberhard Möller, Pawel Grothe 
und Johann Niebuhr als älteste 
Kirchspielherren der Kirche St. 

Nikolai einen Platz auf dem Teil¬ 
felde. Es war ihnen aber wohl 

nur um die Nachahmung weckende 

Geste zu tun, denn sie ließen sich 
später doch in der Stadt beisetzen, 
und ihre Gräber wurden nicht be¬ 
nutzt. Um aber den Begräbnisplatz 
zu Ansehen zu bringen, wurde im 
Jahre 1600 (nach Heß allerdings 
erst 1602) eine kleine Kapelle mit 
Türmchen erbaut und 1604 zum 
sonntäglichen Gottesdienst ein¬ 
gerichtet. Im Jahre 1623 wurde 
auch der Kraienkamp zu einem 
' Kirchhof eingerichtet, da der am 
Teilfeld zu klein geworden war, 
und im Jahre 1624 kam die erste 
Leiche nach dem neuen Kirchhof. 

Der Markusplatz wurde 1627 
den portugiesischen Juden, 
die 1612 in Hamburg ziigelassen 
worden waren, für eine jährliche 
Grundmiete von 40 Mark als Be¬ 
gräbnisplatz überlassen. Nach 
1653 wurde er aber zu Beerdi¬ 
gungen nicht benutzt, es geriet 
sogar in Vergessenheit, daß ei 
je dazu benutzt worden war. Der _ 

Gärten verpachtet mit der Bedingung, dort keine steinernen Hauser zu 
erbauen. Hunder.t Jahre später machten die Michaeliten den Nikolaiten den 
Platz streitig, bis man sich verglich und das Recht an dem Platz den 
Nikolaiten verblieb. Der Platz lag zwischen dem Thielbeck, der Markus-, 
Peter- und Marienstraße und wurde 1791 zur Bebauung freigegeben. 

»Wir folgen liier den Angaben, die C. Mönckcberg in seinem Werk Uber die St.-Nikolai- 
Kirclie macht. 



Schn/; Schreib- und Rechnenmeister- 
Societät. St. Nikolai. 

Platz wurde von der Kirche zu 
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Marktstrfße^anX^'f^^^ vor kurzer Zeit: Erste, Zweite, Dritt( 

Elbstraße. Durch die iebiat r Ersten, Zweiten und Dritter 

nnnerung an den alten Markusstraße ist also die 

. ^.E-Georgs-Kirchhnf^wieder geweckt worden. 

Kaoe^^^^''^'^'lisstätte der An’<;o^- unbedeutender Platz 

die 1457 zu einpr Adolph III. eine 

1803 wurde der ßegräbnisplatz 


J[anzösisclle''ft\'^° 1070^’ bis isu 

JsSfi Sb-Qerf^^stat?et'" •’^niburgischen'll.^*' d 

SVr Beg^tl^anzosenfriedhof 

August? skh h 

T -ch Got 

dm den ^^edh 
^^“desKremat. 



herum ein Urnenfriedhof ausgeführt, der, lieblich an der Alster belegen, 
bald vor der Aufstellung der Urnen im Kolumbarium des Leichen¬ 
verbrennungsgebäudes bevorzugt wurde. Nach Ablauf der Ruhezeit 
wurden jedoch die Leichenüberreste aller Beigesetzten, deren Grab 
nicht erneuert ist, im Kalzinier-Ofcn des Friedhofes den läuternden 
Flammen übergeben und die Asche dann in einer besonders prächtigen 
Rosenanlage untergebracht. So bleibt der Friedhof auch unter den 
neuenVerhältnis- 
sen, nachdem be¬ 
reits dieVerstaat- 
lichung der Lei¬ 
chenverbrennung 
erfolgt ist, — ein 
stiller Vorhof der 
Ewigkeit. 

Der Refor- 
mierten Ge¬ 
meinde war am 
13. September 
1713 ein eigener 
Begräbnisplatz 
der Allee vordem 
S t e i n 1 0 r nach 
dem Strohhause 
und am Pulver¬ 
teich zugewiesen 

worden, weil sie . 

Ihre Leichen der Or,bbptlh st. KMhannm. 

SS wegra'nichl nach Altona bringen durften. Der Begräbnisplatz 
der Reformierten an der östlichen Ecke der Großen Allee und des Pulver¬ 
teiches wurde 1850 gereinigt und zum Bebauen verkaufL 

Ein Beeräbnisplatz für Arme wurde 1722 auf dem Glacis 
vor der Bastion Hironimus angelegt. Ein Elisabethen- und Armen¬ 
kirchhof hat vor dem Steintor schon vor 1671 existiert; 
jenem Jahre das St.-Georg-Hornwerk anlegte, wurden diese Friedhöfe 
nördlich des Steintores verlegt. Nachdem aber 1765 dieses Hornwerk 
gänzlich planiert war, wurde der Boden wieder zum Gottesacker her¬ 
gegeben und 1793 erstand hier der Begräbiiisplatz der St.-Jakobi-Kirche, 
auf dem’ 1800 eine Leichenkapelle errichtet wurde. Auf dem Elisa¬ 
bethen-, auch Paulskirchhof genannt, wurden auch die Leichen 
Hingerichteter eingescharrt. 

1713 wurde den Mennoniten bei der Ölmühle auf dem Heiligen¬ 
geistfelde ein 100 Fuß breiter und 120 Fuß langer Begräbnisplatz 
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angewiesen, weil sie ihre 
Leichen der Pest lialber nicht 
nach Altona bringen konnten. 
Südöstlich des jetzigen Gem¬ 
senhügels des Zoologischen 
Gartens, an der Grindelallee, 
lagen 1770 Begräbnisplätze 
für Arme, die später ein- 
gingen, da die Abneigung 
gegen das Bestatten außer¬ 
halb der Tore nicht zu über¬ 
winden war. 

Die St.-Johannis-Kirche 

■n Eppendorf, die urkund¬ 
lich zuerst 1267 erwähnt 
wird, aber beträchtlich älter 
ist, weist heute noch in un¬ 
mittelbarer Nähe der Kirche 
zwei Grabsteine auf, die 
Kunde davon ablegen, daß 
^ie heutigen Anlagen einst 
als Kirchhof dienten. Die 
Inschrift nur eines Steines ist 
noch erhalten, die aus histo¬ 
rischen Gründen hier wieder- 
gegeben werden soll: „Grab¬ 
statte meines theuren Gatten 

_ Johann Heinrich Israel 

11 Tal Eppendorf Da n- u Schierholz — 

besserfs'iT ?"'■ T'nd J ^«nden April 1778 

^'aser Qiück"^ T einst ? sanfter ^ Monate, 

Knochenresfen .'‘aß der r Pundamenf 7~ 

hatte, wurde entfernt Unterhalb Kirche erneuert 

gräbnispiatz an ^er y\ls d Kirche voll von 

allgemeinen Qrä?®^‘' ^er am ?2’‘‘er Lan^t ‘^‘‘‘chhof ausgedient 

wurde. Q'abern und an?3i*?^‘^''>ar neifer Be- 




''■‘cniber 1594 .. “eeraigungen n 
wurHr"Pnieinen '‘es I850 ■ gänzlich geschlossei 

; nd?" ße»-, . 

"'‘ lerBarcnl, '‘^n Anlal! Geor^ ;^'^^'*‘^nisplatzei 

"««Qrabm.. An d« 

“““nnmente. Der ersK 
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Grabstein besteht aus einem 
Sockel, der eine abgebro¬ 
chene Säule trägt. Die In¬ 
schrift kündet: „Hier ruhet 
der Kaiserlich russische 
Stabsrittmeister Peter 
Heinrich Severin, geb. in 
Petersburg, den 16. Oktober 
1807, gest. den 4. März 1842“. 
Das zweite Gedenkmal, ein 
gußeisernes Kreuz, ruft die 
Erinnerung wach an Frie¬ 
drich Gottlieb Zimmer¬ 
mann, Professor am Johan- 
neum, geb. den 15. Februar 
1782, gest. den 25. Februar 
1835. Auf der Rückseite des 
Kreuzes ist noch zu lesen: 
„Dem Andenken des gelieb¬ 
ten Lehrers gewidmet von 
seinen Schülern“. 

Als am 30. September 
1712 in derBöhmkenstraße 
die ersten Pestfälle auftraten 
und sich verheerend aus¬ 
breiteten, so daß bis 1713 

ihr mehr als llOOOMenschen 

erlagen, wußte man mit den 
Leichen zunächst nicht wo- 



Amt der Töpfermeister. 
St. Katharinen. 


hin, bis man sich für einen Pesttoten in einem Massen- 

Platz bei der Sternschanze entsc Pestleichen die Luft nicht 

grab beisetzte. ^.‘jfj/sghjchtete man einen hohen Hügel auf, der 

mit neuen Giftstoffen . j ^niage des Zoologischen Gartens 

Pesthügel genannt wurde. Be , . p g^genhügel eingerichtet. Der 
wurde dieser Hügel mitverwen e jj,.{gas{raße, dort, wo sich das 

Hügel befindet sich hart an '* . ^ gjjg opfer solcher Epidemien 

rote Mauerwerk befindet. Die ng Vorsicht aufzunehmen, da selbst 

frühererZeiten sind aber imm ^ „ ^jen übertreibenden Gerüchten 

zeitgenössische Chronisten ott § ^|^ronistenpflicht zuträglich war. 
williger ihr Ohr liehen, al ,. g. der verschiedenen Bemühungen 

zur Anlegung von Begräbnisstätten eigentlich erst eine gewisse 

daß durch die Plätze vor deiu D 
Einheitlichkeit in die Bestrebungen kam. 



























eine längere Dauer der SiätfP Dr i • . 1 

. baren Absicht, eine PI a n m •• genommen mit der unverkenn- >1 

den einfachsten Mitteln 'S^eit der Anlage selbst zu erzielen. Mit M 
’ ’ u - Weihe und Feierlichkeit der Plätze j 




dar u 

ewteigj,, . 


offenb 


■ sanzen A . “^eni 
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hatte, als der Verfall den Plätzen die Wehmut des Vergänglichen lieh. 
Die Sitte die Toten bis ans Grab zu begleiten, nahm mehr und mehr 
ab, einerseits weil der Weg aus der Stadt zu lange dauerte, anderseits 



der Böttger. Kiemer und Küper. 


1/ Plipn und auf den Beerdigungsplätzen 
weil man in den zugigen ^hon einige der Kapellen eine 

für die Gesundheit fürchtete, Kapellen doch wenig danach an- 

Orgel hatten, so war das Innere er ^ Feierlichkeiten, die inner¬ 
getan, eine Trauergemeinde z waren, entfielen, auch horte 

halb der Stadt bei Bestattungen ^ 3 




























'den letz[enLäuten der Kirchenglocken, mit dem man 
die Bestattungen Erdenpilgers zu begleiten pflegte, so daß 

lier Bevölkerung "endliih^'^P®' 
-Kerung endlich in Aufnahme gekommen waren, zunächst 

durch den Ver¬ 
kauf von Grab¬ 
stellenerhebliche 

Einnahmen ge¬ 
habt, so gingen 
sie beträchtlich 
zurück, als der 
größte Teil der 

Plätze vergeben 
vvar.Nichtnuraus 
der natürlichen 
Begrenztheit der 
Beerdigungsflä- 

che selbst ergab 
sich logischer¬ 
weise ein end¬ 
licher Stillstand 
und Rückgang 
der Einnahmen, 
sondern auch aus 
dem schon er¬ 
wähnten Wegfall 

der Zeremonien, 
auf die man bei 
Bestattungen in¬ 
nerhalb der Stadt 
nicht verzichtet 
hatte, die aber, 
da ein größeres 

schwan,r“^“ nichtm der 'er* nicht , kirchliches Ge- 
der S ^'^se Anten '"'“^•har his dah- k^’t werden konnten. 

iS als m" Trafj" “»ter dar Anteil- 

Kirchhon,“''' WrchS^J"‘aii em« Bcgimi' Betroffener, so 

keine erhehu Beß|e*il'’’*i' zu de^”^®”' Prlihp außerhalb 

S,8rut"r« lart/uirt" «ehör^ “i" "och i" 

* “"Tages^'^'^en r ^ ein Gang zum 
*116 bedeut fVerblichenen 
'"‘"'te. tat man's sich 






'^’^erSbni. 





leicht und weigerte nicht gern die letzte Ehrenbezeigung. Hinzu mochte 
aber kommen, daß die sich immer mächtiger reckende Stadt und das 
immer höhere Anforderungen an den einzelnen stellende Erwerbsleben 
die Alenschen mehr an das Leben verwiesen und die Lücken, die durch 
das Abscheiden eines Menschen gerissen wurden, soweit es sein tätiges 
Leben betraf, schneller schlossen. Das i nnige Verknüpftsein jn^^ 
Allgemeinheit ^ 

lockerte sich na- 
turnolwendig mit 
der immer größer 
werdenden Ver¬ 
schiedenartigkeit 
der Interessen, 
die sich zwangs¬ 
läufig aus dem 
V^achstum der 
Stadt ergaben. 

Die Gewerbe¬ 
freiheit sprengte 
die Einengungen 
zünftischer Ge- 
schlossenheit,Zu- 
gewanderte stan¬ 
den dem Alther¬ 
gebrachten kriti- 
scher gegenüber 
die Ein¬ 
gesessenen, die 
Wandlung von 
der großen Stadt 
^dr Großstadt 
prachte neue, in 
immer größere 
Pprnen zielende 
Dedanken in die 






/*5 
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gl-, » P y ‘ J 


Reichsgraf Christianjudw^^^^^^ 

* 29. August t773, y2. gp^nfen, Holland, Ru an 

deutschen Vaterlandes^ bland. (St. Petri.) 


lehirne, und die . i^nnnten den Verfall des 

^mter, Brüderschaften, Korporationen kennt nicht 

"■haftsgeistes nicht aufhalten, weil e fühlte man sich als gu 

■Aktionär, so doch allzu konservativ „an doch 

drger auch als dienendes G^ed eine G sich nicht me 

dß der auf eigene Rechte pochedd® frd .^"^^^Vorteil 

^rücksetzen ließ, ja, daß es den eigenen es aber der eigene re 

‘fn dem Individualismus den Weg verleg • j^g^erungen nie allzu 

'heischte, sperrte man sich in Hamburg 3. 
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SO doch'^zuiTächst^m'il? Begleitung bei Beerdigungen ab, 

einigung anaeh^ die nicht irgendeiner Ver¬ 

gab, ebenso die Änifp y^^^’^^^den, von denen es eine große Zahl 
mit der dem Verstorbpn"^ 3tier Wert darauf, daß ihre Angehörigen 

seinem Amt geziemenden Würde zu Grabe 
. _ geleitet wurden. D/* 

aber auch hier die Frei¬ 
willigkeit nicht immer 

das entsprechende 

Gefolge antreten ließ» 
so entschied von Fall 
zu Fall 'oder für eine 
bestimmte Frist das 
Los, wer zu folg^a 
hatte. Mancher mochte 
knurren und murren» 
aber noch waren die 
Amtssatzungen so 
strenge, daß man ihnen 
nicht gern entgeg®" 
war. 

Anders wurde es 

auch hierin,alsdie alten 

Friedhöfe geschlossen 
wurden, zwar wurden 
auch auf dem neuen 
Friedhof in Ohlsdon 

noch Genossenschafts' 

srao und da^ p 
früher, wie Tr! ^"’*'>engrab -k 

^^meinsamkeit so aupn^^’^^^hnien di« pdas Einzel' 

Zugehörigkeit der Si-"” '^ode, /Ehrung. Hatte ma» 

zerfielen, die mehr Ss'pT°'‘^"'gestelh 

Zeit mehr Rechtn!"^^”’ die sich^^ ^'^^nleben h«/’ ^at jetzt diese 

Vertretungen hah»!^’sind u^’^^’'^deten triio-^^*^^''^“''de. Die Ämter 

S? ä " ü’^er wie dem Geist der neuen 

spiS ^'^hüid waJ?‘ '^ehr die^?^®’’ Interessen' 

zur B« ''^‘len tu?"’ daß sjg , ^«m Teirfdie de'’ 

Über«?'®"’'^ft Weil ? ^^^^ntüch!! die Innungen 

Anstatt "’d den ^‘tgliedT ünterlilR die RoH® 

Gewicht ih ^^''^erbes p. ’^re politische 

EmkUng zu bringen. 

Berufsvertretef 




in die gesetzgebende Körperschaft zu entsenden, sahen le nnung 
ruhig zu, wie man sich politisch verzettelte und waren 
bost, wenn ihren Interessen kein Kämpe erstan . Je z 
scheint es anders werden zu wollen, und das dahin 

und sonstigen gewerblichen und wirtschaftlichen er ^ ^ Männer 

in die Bürgerschaft und darüber hinaus auch ^ 

2u entsendL. in deren politischen. Programm f '“"'"“"isie 
Interessen des Oewerbestandes und des Klemhandels mit an erster 

'‘'"omth die um ungefähr den gleichen Zeitpunkt erfolg^ ^ 

der Ämter und die Schließung der Bepa teilhaftig gewesenen 

gerieten auch die bis dahin sorgfältiger '7^^^ die An- 

Genossenschaftsgräber in Verfall, ^o Grabstätte, aber die 

gehörigen der zuletzt Bestatteten noc Innungen, 

Sorge des Amtes um den Gesamtplafz s vernachlässigten hier 

die doch das ideelle Erbe der Ämter pp Jesen diese Amtsgräber 

eine Ehrenpflicht, denn ihre Sache wäre es g ^ geschah 

als Vermächtnisse zu übernehmen "‘’d P .. kulturhistori- 

nichts. Wie sehr diese Steine, die d^h i^m verwittert 

sehen, wenn auch nicht immer kirnst . j.^j^Qit von uns alte Jahr¬ 
waren, mag die Tatsache erweisen, da mußten, um an Hand 

gänge von Adreßbüchern nachgeschlag „ fg 2 ugehörfgkeit der Ver- 
der Namen auf einzelnen Gräbern . .p gj^wandfrei festgestel t 
storbenen zu* ermitteln, und nur so Tgten bestattete. Verhehlt 
werden, welches Amt dort oder hier sem® ^gjgher Sandsteine 

soll aber auch nicht werden, daß ^ Steine aüs härterem 

die Verwitterung der Steine sehr begunsig»^^.^^ erhalten, w®'’.” 
Material verwendet hatte, haben sic i yg^gciiwunden war. Auf le 
auch die Schrift bis zur Gnleserlichk^ gjn niedriger, 

vorerwähnte Weise konnten wir auch ests^^ ^ hübschen bild- 
mitten im Gebüsch stehender Stein, der g^ot stehenden Schiffer, 
nerischen Schmucks zeigte, einen hm jollenführer 8®^° ' 

darüber einige Putten, der Genossenschaft Museums für 

Besser erhalten, wäre dieser Stein Wappensteme, i 

hamburgische Geschichte gewesen. Kiemer und 7^:* vieler 

auf dem Bild des Amtes der Bottd eD ^ g^s mitjekr 

steckten bis über die Mitte in Iwälzt. Aus den 

Mühe auf den Fuß des Amtssteine, g^w ziemliches Alter »eho^ 

auf den Steinen ist zu ersehen, ^ vorgeführten . m ^ 

hinter sich haben. Die von uns im B-ld^^^ Typus ze|^? ^7"7^ 
stellen nur eine Auswahl dar, wei ^ ^ gghmiede und ’ g. 

Vorhanden sind noch die Arntsste.ne der ^ Werden. 

Schneider, der Leineweber, der B^ge/ing ist, zerschottert werde . 



































C/« Cr, „ 

«'"llichem und u- 

Kirche in woEl’'''"'"’"" Leben n “»»"'«r. 

S:"„ 'Ät"erer '!'- 

mehr ! sie ht? zur A^fi u Q 

™eh"r ^fS'e 

'^'>'>lvers,aMe"„.^“'hson: 

kein k 


Qoch Sollten sich die * 

^'f®®J.^*”<ssteinesichern'a^s*^n%Il!I^^ '^®nigstens noch ein Bild 

Abe^ • Erinnerungszeichen ihrer Entwicklungs- 

'hren Gemein- ‘ 

erwähnten Lockerung der Rp ^ Jefzten Endes aus der 
«ng der Beziehungen, die früher zwischen 


Interesse, wie es sich in den Epitap^" “ 
dem einzelnen war es genau wie frühe A,in-«i,iiHi verschwanden 
Qott zu slellen, wie er es Hr recht war 

aus dem Straßenbild auch die Herberg Herberge in der 

vielleichl das der Bäckergesellen „„^Herbergs- 

Mohlenstraße 6 , das sich jetzt 

Zeichen im Museum für hamburgische Schlüsse vor keinem 

Nene Erkenntnisse der Nalnrgeschich e “Erlichen Vor- 

Dogma haltmachten, ließen den J° . ‘” p a* vorgenommene Handlung 

gang denn als eine von einem , ^ie Bedeutung als eine Art 

erscheinen. Damit entfiel auch für r,p,,mttungen beigelegt hatten. 
Gottesdienst, die sie der schwand, und die Ungewiß- 

Der Tod wurde sachlich, die Glau ig _ . harrt, wie sie sich m 
heit dessen was unserer nach 211: 

Hyperions Schicksalslied ausspricht, nau 

Doch uns ist 
auf keiner Stätte zu ruhn, 
es schwinden, es fallen 
die leidenden Mensche 
blindlings von einer 
Stunde zur andern, 
wie Wasser von Klipp 

über,^irÄ Ä£ rÄr:t 

wenden sich von der Keiig j^| auch sie die ° .^gg. 

frieden sind. Andere ö'a Klarheit Goet 

voll empfinden, stellen ihr Leben mehr gewin , 

Was kann der „„enbare, 

:;fe‘'s 1 eSs%°e*S^-®:^bCS^ 

^ mlKe» üTe? 

Wir Heutigen stehen mime Sehnsucht, die nichts 

Gottes ist, ein Kampf, der ^ ^j^der d^^ go 

die Erde wandeln. Smd Sachen ^^y^^den des W h^_ weniger 

ist.als ein Fragaunach^ n jenen gdoh gläubig waren 

mftrvra« ,z„v dPHrt ehrfurchtsvoii . . schließi cn f 















40 


vitä QUld^ Exilifim ‘j 

S“^Varba„„u„g;ra3dtT„T"Ly^PT™^ coeli. Was is, das 
ihm dil^’w ßOfSernieislere^'''" Himmel. Des 

Son oa "" EpitaTals ^ 7 ® y»f8ler Kinder selzle^ 

Werk ^ak ! bene nosse und fügten hinzu: 

Wie wfr hoff wissen. schwerer 

ht, dtT' fV“geltVI 

»ir ,hre Ruhesiä„e„ versifiSfi, «he“"“'’'" 


■ 



’^’f’Ujrutr \ 


1 /, ■> it 


««i/j 


/4 4 + f ^ 


Die Kirchhöfe der innern Stadt. 

\7on den Ruhestätten, die in den ^ sich im äußern 

V innerhalb der Mauern der alten ^adt Kirchen sieht 

Straßenbild fast keine Spur niehr. r j^^ngen werden Überreste 
man alte Leichensteine, und be, Straßen^g-ab^g^„j^^^ 

befunden haben, also in der OegenddK Speersort, z^m ^ 

^äbf: 1“ OranLtt s]c“h nur weniges auf die Oegenwar. gere . 

Vie der Hochaltar und dm 


vie der Mocnanar uuu 
libliothek, wie einzelne Grab- 
täiten, ganze Kapellen und 
;ranitene Säulen ist alles in 
lie vier Winde zerstreut, und 
war im wesentlichen auf das 
Jrteil sog. Sachverständiger 
lin, daß im Dom Gegenstände 
mn erheblichem Kunstwert 
licht vorhanden gewesen 
»eien. In den Beschreibungen 

les Doms werden das ~ 
nal eines Barons von Kie ^ 
mannsegge, das 
weckung des Lazarus vorsten 
te, viele Epitaphien von ue- 
chanten, Domherren, Pfiestem 
der Kirche und fremden boe 
leuten, besonders . 

derer von Ahlfeld gen 

ln der Mitte der Kirche befand 

sich ein Grabmal j 

Gebeinen der Grafen Jo 
(t 1266), Gerhard I- (D ’’ 

Waldemarftlsoef.Oerha'd - 

i“!:!""'Ll"“ Hafiber schon 
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Messingplatte, die den Grafen 
Johann I. darstellte, beraubt 
war Ein von Gerhard II. ge- 
soll nach dem 

Westfalischen Frieden von den 

Domherren selbst niederge- 

r'ssensein.Berühmtwarfrüher 

^^"Otaphium des 
Benedict V. (siehe 
B'ld Seite 41). Dieser Gegen- 

den von Otto dem 
2uge ? 3 uf seinem Römer- 

zuge eingesetzten Leo VIII. war 

men und gefangengenom- 
kon 

burgischL"!* dem ham- 
da/akr t Erzbischof Adal- 

wordln r u übergeben 

Italiener erlag der 

Jahrspini’^^ demselben 

Klima ;,ii'^ 5 ^'^"’er unddem 
und Stadt 

teilt zu 

Ober dar Siel,r ge“S,,‘"ate 

wonach Sier ,1 gesproch! '’^tte. wurde Rom gebracht. 

Grabmale errätpP^'^^'"' d^s PatT Märlyre^^n ‘"^wischen vom 

' gearbeiteten SL^^'^^sen sein S ‘f, ''“hten. z" errichtet, 

im Ornat auf ®tzte aus &ia ^ sollen solche 

kämpfenden Rifterf^a^^^**^t und mj" P*^®*‘tläche das^p^”,,':!'’^ erhaben 
»Als im Jahre 1782^^*^^? “”d einer m^'^^^tbildern Ar?^? Bildnis 
3g. die ^ue KaS'^t eben der Ä^'^t^ohen Lch^°f"J". «eiligen, 

'^"d es halb voll we der Sol T^^r! . 

Mag kunstgeschirhfr^^ es rrr? Öffnet« G^'^bstein 

'Äröir d?S?r‘ "" ““ 

“^i^'eszubew 'ncl“? Enda»"“ Vorg'ä^“"'^^« nicht 

■ q-s, si t: 

* ^3nib. Gesrh 


mit den, 
im Don, (70. 





.11 r)inmn)<H4l4 


j 



die Sackpfeife spielenden 
Esel, hat den Forschern schon 
viele Rätsel aufgegeben (siehe 
Bild Seite 42). Die Inschrift 
lautet nach Auflösung der 
Abkürzungen: 

Ick för du na fnut. De werlt 
heft zik umnie kert. Daruinme zo 
hebbe ick arme eezel pipen ghelert. 

Naket bin ick ghebaren. Hir is 
Hier ghewonnen as vorlaren. ^ ü 
min her unn got wes barmhartjcn 
nij arme Sünder. Anno domini lolb 
des djnxtedages vor micheii Start 
szeljghe Geske van demholte. 

Anno domini 15[..]' Ffilius] 
hans lange: 1537 Und sine kinder. 

An den Ecken sind die 
Medaillons der vier Evange¬ 
listen eingehauen. Nach Zahns 
Darlegungen war Geske van 
dem Holte wahrscheinlich die 
Gattin eines Wundarztes Jaco 
van dem Holte, der Hans Laoge 

ein früherer gestorbener Sohn 
desAmtsmeisters der Barbiere, 

Hans Lange (1541). 

über den Sinn der Dar¬ 
stellung auf dem Grabstein is h „rfoipen muß. Es 

viel gegrübelt worden. J pgutung 3*tog°"g des dudelnden 

darf man wohl sagen, irdischen durch d Wandelnden 

soll die Verkehrlhert alles^ W.s^ ^ och auf E,d^". W ^ möglich 
Esels dargestellt werde > ^ du folgst mir 

zu: „Ich bin dir vorang ga Darum erbarm dich, 

ist, daß der Esel SackP Q^nen ^Js verlo . Mahnung, 

kpbrt Im Grabe ist mehr gc'^ güoders. ^.s a 

? Herr Id Oott, rneiuer <1« ertönen labt. . 

die Sebastian Brant .n 

Das ö“'.“„riäy». »“"> 

Und nut dan" '"y'”’3tur, 

Und under aller 

So hat Vernunft 'hbyschlack, 

Bist du das "’y ^ trüsensack. 

Eyn abschuffl una y e^alt, 

• “S r awn., i«8en., saatalt? 

Deyns aaeis, 




, . ;» des Domherrn and Synd/kas 


































als eine Enlschnldl- 

waren wie du) odp’ besten in fr^^sgekommen sei, 

sine im 16 lahrh/ h voluntas tua“ ’i’p ^ 

••-■-»wjäx's*;';?; 

gingen iibri- 
fr^T um, und wer 

^jy^^’^^’i^ndertalsHand- 
werksbursche den Beweis 
"p" wollte, daß er in 

Stadt L- ^®*^''^^ichen der 
s!at ‘die sitzende 

%ur Hp*’®’^'neMönclis- 

'i'di-en des H? "Müderen 

über dem “'‘f' 
wölbel ^ ^ äußeren Ge- 

schau.e'n???'"^ heraus- 

dem Dmh 

Ltudelsack*** 

^nd Inhafr P Ausführung 
desDomil Denkstein 

Alberrk- """d Syndikus 

der so b^si"D475-,5.7), 
War, daß o ’®*den gewesen 

graben npR ^ 

Seite 43) (siehe Bild 

WürdeDenkmal 

Michael Rh^edp'^^*’ 

1647 «rü" der errichtet und 



' *' ' * * ' • Ir.i 

^ttNoUo f^Kii 1 

»ilSfsSi* 



Denkstein des <?/^ 

"^^ben-Kapelle der auTn 

Äs'ler''sTn'^^^de der De ^ i^e^T^'^hedermHcht^r; 

schützenden DeckMr??'*®“’^^ am ^pf'" EingaS^n' d( 
metzen vorzüglich erhaltet ^""’^'^ng^hal P'pemaufrt'^^%p"’3‘ig 

'^on Grabstein« ’• ^ der . Dnter c 

Epitaphf a'™ “»m ist f ' 

•:?;i,'.-„V,ir™-.v. S -wahne 

Nr. 5 (188! 


jungen, im Jahre 1660 

es stellt zwei nackte Kindergestalten dar, d e sicn a 
Ornament lehnen, auf welchem ein Totenkopf stent . 

Wenden wir uns der 1842 niedergebrannten 

St -Petri-Kirche, 

1' cr.Ht 7 II die ehemals den Aposteln 
der ältesten Bürgerktrche der JJ^dt, . gn^u groß. 

Petrus und Paulus gewidmet war**, so ist die 

Das Museum für Hamb, Geschichte ——. J/'^^ 

bewahrt zwei Steintafeln von dem 
Grabdenkmal des friesischen Haupt- 
lings Fokko Eysinga, das sich 
in der abgebrannten Kirche befand, 
eine Tafel zeigt das Wappen 
!r Eysinga und die acht anderer , 
tfriesischer Geschlechter, auf der [■ 


friesischer üesclilecnter, ciui 
dem befindet sich eine lateinische l _ j / 

chrift, die besagt: Fokko Eysinga 
aus Liebe zu seinem Vaterlande 
1 bürgerlichen Unruhen entflohen, 

1 frei und sein eigener Herr m 
mburg zu sein, wo seine beVu e 
itwe ihm die Augen zugedruckt 
be. Als mit unserem Thema si 
rührend sei noch erwähnt, 
ler der vier Löwen mit 
lüden erhalten ist, der vom 
lauten Beinhause ^j.-_*pn 
mmt. Diese Beinhäi^er i 
ZU, die Überreste der Gebein 

n ZU neuen Bestattungen frei- -ip, , - 

machlen Gräbern s arabsKi« i'/iprfÄ'«“-”"“ 

r rerKlrJbe^^derar'Un 

r Fischer und Schiffer, KlJknlaus, a \rry 

St. NiKOiau , flusgebaut wurde. Am 

widmeten Käpene, die Jä.er.^einer;; „^,^^ 

™l)::SenarenWermeis.ers__H»^^^^^^^ 

en zu Wasser und zu Lan Aus aen 

igesetzt wurde (sie MUt. d. Museumsver in hä 



_ _I O /> h f 


/-.ohcteiiie aus dem 





























Kirche wurde 1842 
der Stein gerettet. Er 
ist aber nicht der 
erste Grabstein,son¬ 
dern ein in späterer 
Zeit errichteter Ge¬ 
denkstein, der ihm 
auf Befehl des Rates 
um 1566 gesetzt 
worden ist, als die 
Kirchenbehörde das 
vermutlich schad¬ 
haft gewordene 
Grab räumen und 
zu neuer Belegung 
verkaufen wollte*. 
Auch hier ging an¬ 
scheinend der Kir¬ 
che der Vorteil über 
die Dankbarkeit. 
Der Denkstein zeigt 
ein Schiff, das von 
einem Schwan ge¬ 
zogen wird, und 
darunter die Worte: 

Anno domini 1437 in 
j calixti obiit vene- 

I vir dominus Si- 

nion de vtrecht hu jus 
civitatis proconsul. Py- 
stortbeck qui • 
^cpit götke michvel 
sitae simonis con- 
suiisossavides. discat 


Posteritas maiorum fortia fo * 

da er der ISeTniscLn^'spr^^^^^ "“'‘esen'sein 'n'* honos 

WeitPr» f- ^ dem dudoiL i , ^“^h der 

19- April 148?'^^^^*®'"® sind aus x . ‘^hpfeifenden Esel 

Qrabes, das i„ Bild 

alleren Zeiten der 


* Schräder, Führer S. is. 
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Familie Möller von der Adlerklaue, von 1633 aber 

mann gehörte. Ganz erhalten ist ein Epitaphium, das ^ ^66 

der Bürgermeister Wetken seinen in den Jn^^®n 

verstorbenen Kindern setzte (siehe Bild Sei e ). porfniH 

ist, weil er zuerst den Aussätzigen, da fieor^ dann wurde 

Von 1815 bis 1840 lag der Gertrudenkirchho m^St.^ Geor^^ 
er vor das Dammtor verlegt. Auch genommen 

St. Annen, einer Filiale von St. Kn . namentlich außerhalb der 

sind die sämtlichen Kirchhöfe inner daraus erklärt sich 

Stadtmauer zuerst als Elendfriedhöfe e bringen, 

auch die lange anhaltende uu^fg und die damit verbundene 

trotzdem die Überfüllung der Sta abgebrochenen Johannis- 

ueianr scnoii luugc 
Kirche ist eine guß¬ 
eiserne Grabdenktafel 
des Jürgen Warmer 
(1596) und des ebenso 

unbekanntenChirurgen 

Fabricius erhalten. 

Aus der Marien- 
Magdalenen - Kirche, 
die an Stelle des jet¬ 
zigen Adolphsplatzes 
stand, ist nichts an 
Grabdenkmälern be¬ 
wahrt; der Kirchhof 
wurde schon 1805, 
zwei Jahre vor dem 
wegen Baufälligkeit 
erfolgten Abbruch der 
Kirche, nach der Ge¬ 
gend vordem Dammtor 
verlegt. 

Von den ursprüng¬ 
lich vier Kirchspielen 
HntTihiirori! pinß der 


Niklai de Riken, 
Kathrinen desgliken. 
St. Peter de Sturen, 


Jakobi de Buren. 
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wir, ?oweifte"’^ha£ St. Nikolai haben 

ZU den Riken von ^ ziehen lassen. Wenden wir uns 


/ 



Franzosenzeit manche^vo^XL^ehlwS^ und Zerstörung während der 

gen Epitaphien verloren, soweit 

sie ahpr nnrli 


Senator Dr - 


-7 

sie aber noch vor¬ 
handen sind, hat 
sie Faulwasser 
in seinem vortreff¬ 
lichen Kirchenwerk* 
beschrieben und ab¬ 
gebildet, so daß hier 
darauf verwiesen 
werden kann. Der 
vornehmste Beerdi¬ 
gungsplatz war wie 
bei andern Kirchen 
der Raum unter dem 
Fußboden der Kir¬ 
che und ihren An¬ 
bauten selbst. Nur 
ein kleiner Teil der 
Gräber war aus¬ 
gemauert und über¬ 
wölbt, die meisten 
waren Sandgräber. 
Gft stürzten sie 
®in, manchmal so¬ 
gar während des 
Gottesdienstes, wo- 
^®i Verletzungen 
vorkamen; Über¬ 
schwemmungen U“ 
ierspülten sie, 
njcht selten 


nachlässig, so daß bei Räumu^ '''' nicht se'ltef^a 

ÜPiPiü? 

- ^^gat von •^nnn ^ .auf « ^ noch 

n'’g-'896. S 


später, als durch einen der wenigen ''f ]5 (jer Stadtmauern 
vom l.Januarl813 das Beerdigen p ,. ^uf die Begräbnis- 

verboten wurde, übertrug man . • gg Q^ab hat die Wandlungen 

Stätte vor dem Dammtor. „Nur ein | Turmes noch gegen- 

der Zeit überdauert und ist an der «darauf ruht, die an 

wärtig erhalten, weil ein Vermächtnis von_™ 

das Waisenhaus fallen sollen, j e^hauses sich von dem un- 

heute müssen die Provisoren des Waisenna 




» • ‘ V "J'.-n IliiWWFiM I Grabmonument für 

,3 PHeUc.» 0:..e.es «e„. 

lerten Vorhandensein .einander gelegt; wechsel- 

s perpetuos! n vier Leichen Überei „p,gjnigt“ und von 

uf dem Kirchhof ® ^gpe des oonni ^schon im Zeitalter 

wurden die .ipdem reichte der neuen 

. ausgelegt. Trotz al edem .f^g^gL erwähnte St.- 

eformation „Tumsal.’«"d.f^H/hindurch blieb er Arm’ 
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Ablösung durcl, den Platz vor dem 

wurde. Die erste Grabstätte aut dem d®“ ' ^ Übergang 

Am. der Scb„elder-Freimejs|^er Da-- «r ^der übe g^J 

vom Kirchhof zum frrichtete Kapelle wurde 1814 

Axel Bundsen entworfene, ^ „ völlig zerstört; die jetzige 

mitsamt dem Friedhof von den Franz 




m 


Der bronzene Hund ^vir P 


H allen Ornndmauern nach Plänen des 
Begräbnisäapelle Ist auf « J-®" 

Architekten G. Luis 18 


Aus der st.-ldkobi-'^'ff' , .^^.„„„derls (BeraUard 

. • titi«; dem Anfänge „„d Jost Rogge 1616) 

sind drei Epitaphien aus de Lüders 1616 un J 

Teggius 1606. HauptmannKirche herum^.^^^ 

bemerkenswert. Der ßevölkerung Q^den zu sein, denn 

der schnellen Zunahrne J®- « eng g®»»-®" 

frillier als bei den anderen b 
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' / 0 '*•’*''* 


•*' '^* ■ 


abgesehen von h " * ""'* 

Kirchhof, der euer« “"Ealegten her i ''"*°^‘^ «'co/avs /froto. 
Arnren bestimmt wt L‘"=P«lllich;„f2a 'Gähnten St.-Oertrüd- 
Weihbh; der'^durch'^*^^” vor allgemein ttir die 

S'S=s;=ii3:^s^^ 

gewiesene Patz'wuT^^" ^"^orde^ru^n?^""* '^""•de^^Abe "’f" 
der im lahre 7 qq nur all 'veichen Abermals mußte 

BegräbnisVlar Steintr 

die Gegenwart hineinJa^r^'"'’^"' ^^sseTdTf^ vierie^f 

richtet ist Sphr^ , und an h ^^stere Pnrv, ^-“J^kobi- 
und 1844 hatte dip dieser ^*®*‘e der h" ^is in 

Wandsbecker Cha ^^'^einde St lau^u er ppc ^^P^dahnhof er- 

^'">' angeleg“™®, "«ben dem St.- 
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Die jüngste unter den fünf Hauptkirchen, 

wies vor ihrer Zerstörung durch den B^rand^ von 

der Cassa Stück von Achten ( ) Eberstadt 

für den Stadtkommandanten Oenera euln F , 

(1712), die andere für die Gefallen Hirschdorf, das 

Auch das Grabdenkmal des r Kirche errichtet wurde, 

1642 an der Außenseite der kleinen jhre Gründung 

sei hier erwähnt. Beide Kirc e p^jgdhofsanlage, und so 

eigentlich ursprüngl ich ^eine ^ie Gräber gebaut 

sind die Kirchen sozusagen auf ^jjg Kirchen hinein- und um sie 

worden, während sonst unter der kleinen Michaehs- 

herumgelegt wurden. Mit sie das Gotteshaus für den katho- 

Kirche machten die Franzosen, _ —.- ^ .y 

lischen Ritus bestimmt 
hatten, schnell ein Ende; 
der Grufikeller wurde 
1812 ausgeräumt und die 
Gebeine nach dem Fried¬ 
hof vor dem Dammtor ge¬ 
schafft. Jetzt dient die 
Gruft als — Weinlager. 

Der dritte Kirchhof 
am Kraienkamp, auf dem 
später die große Kirche 
erbaut wurde, ist, wie 
bereits erwähnt, 1624 aus¬ 
gewiesen; in der Kirche 
fanden u. a. 1667 Pastor 
Edzardi „autor hujus 
templi et primus pastor , 
ferner die Baumeister des 

ersten Gotteshauses, Peter 

Marquardt,Ernst Georg 

Sonnin undderberühmte 

Rechenlehrer Valentin 
Heins ihre Ruhestätte. 

Aus den Gräbern bezog 
die Gemeinde rc'che Ein¬ 
nahmen, und selbst ^ s i 
Beerdigung innerhalb ^ 

Stadt verboten war, kam 
es noch vor, daß 

doppeltesErdgeldLeichei 



p, W. c. Menck, 

Gründer des HänjbarS^r Fremdenb^ '//amöwfi. 

.uMen7SS<nnen,bur,.iJJ^^^^ 



























vor dem Dammtw ^'''’edhofskapelle draußen 

«=»= sr,i“r- 



Die Pest die in f ’ h Pöuli, 

‘ Lau ^ 7 eTichten. Im 

Laufe der Zeiten besiedelte sich 

mehr ^^“'Ser Berg immer 
Pesthnf Prediger des 

feiern <f^ Trauer¬ 
und T zu Taufen 

Bewoh^rf^^"^^^ Haus der 

wurden. Die 

versUmr"? '*’''"’' Einnahmen 

MTchS Pastoren zu St. 
der Hamh^“ Kirchspiel 

so daß gegTn^d^^'^H 
Prediger nS o damaligen 

BezirksrhrhM-^L^^®’' 
den 

Eegräbnisni eigener 

'^'■anbrennereiVi" 
gewann derGeriL"^tf'^^"™‘ 

der Toten ^ die Stätte 

^'■■ehe zu schÜl- eigenen 

“länger. NadlH^^^"’ 
ziigestimmt hait^"’ 

“^ärz^fift? ’ ^'■fofgte am 
'^Sung Grundstein- 

^"1 “^dlernto?“^" vor 

Kirche, zuerst der W ^«eh hier 

wurde im Laufe der äite “"d dan”"®" “"d grokrM-*^u' 

Tore gestört. 1700 die Kirchh t"” die i^;Michaelis¬ 

besetzten, die Kirchhnf^'^^-*^'^^®" die Dähier dr Zweimal 
dte Franzosen d7e >;"'"li8>'n8 2"' den'’^'"*™ yor dem 

Trütnmera, erst r817en kJ? d,,.^"; ='• Janua7 

Jahrespäterstelltesich riS °® "’^a Sich 7M ^^'^'’e lag ^ brannten 

platz anzolegen, def 

KarolineV'"""zweitenR^°""'^ölf 

aenstraße an! . ^^räbnis- 
""6'legt wurde. 


« Hamburg + 7 ,5"*«, * /. Oez.mi. 

«' t 7. lun, tS6t in H >S00 

mo/a/. 


55 



Israelitische Friedhöfe in Hamburg. 

XIs in den 70er Jahren des 16. Jj]|"''“"'J'jfj^'“e'**noch gezwungen, 
A Juden in Hamburg anKauch Hauses 

ihr jüdisches Bekenntnis nur Burger, wie überall im deutschen 

zu zeigen, da auch die damahgen Hamburg^^, p.e Folge 

Vaterlande, von diesem c ^ „ christlichen BegrabnispUtzen 

war, daß sie ihre Toten mit a f den c^^ ^ ^r go 

bestatten mußten. So wissen wir d ü ^ ^^^2 für sich und 

de Castro, der in Hamburg sehr g sh ^^^^^^^j^.^^hhofe kaufte 
seine Familie ein r f^^diese Grabstelle eine andere „bmnen^^^ 

und kurze Zeit später für p^gj, seine etwaig N^'^udpni die 

r v-Äf™3 

bringen, wo ’hnen g g ^^^^^^gherrri m Altona zu kaufen. 

Schauenburg, dem dama g hfsteht die Vor¬ 
auf der jetzigen Konigst versehen ggen beerdigt 

Da einige OrabsUine ^ "O'l’“'' ''" 5 de°der Kaufvertrag, der sich 

mutung, daß sie s jgj, wurde o^ befindet, von drei 

haben. Erst mit dem K portugiesengemei eigenhändigen 

noch heute bei den Akten ^^terzeichnet und m t der^ J 
Vertretern der Geme ^ bekräftigt- D ihre letzte 

Unterschrift des Schai . A der der jdd'scben Hofbankier der 

wo viele hervorragende Mdgt hochangesehene Ho 

Ruhestätte gefunden habeSenior 

Königin Christine v portugiesischen Juden 

bis 1871 benutzt. das Verhältnis einen 

Im Laufe der Jahr günstiger, so ^ ^ pgr Markus- 

zu den Hamburgern j^urgischem Gebiet es 

eigenen Friedhof ^“^^genKohlhöfen pleg-enwa gh^^^^^ Beerdigung, 

platz, der an den heut g gpfänghch he* jed ^ Begräbnisplatz 

Kirchengemeinde, di pjgiz zah en 1 benutzt, 1654 

später jährlich 40 M ^ bereits berichU^ „^^Hührt. 

wurde, wie an ^^^^l^^^überresie nach 
geräumt und die Kn 


X in Rd S. 540-554 ,c 
. wi«lic Geschichte, 10. Bd., = 
des Vereins für ham »r 






























S.aC Land an der 

Teil S r“,‘'“H amburger '*'''' i“‘''S':hen Ge- 

war dte am 2 s'T ‘•'“h"’- Die e,sie d' h" 

les EisVSer?'^“.?“* '*‘2 verstorbene Fra.’, tlort beerdigt wurde, 

wurde L®".";-, HamburgerTen h? Tochter 

Qel(lfordernng"d°efHa"'h ''“IsteinischcJ'L'®®'* Benutzung, 
^-*er benutften "zu^Äb^'S“ o!^^" 

n der Zeit von 1627 bis 1653 


1745 


*Tae/*scAer /^r/eM 

---aerFried,;:''”““-“'’^^^^^^ 
oder Wandsbek bestattB? Hamburg .ve.. ' ' 

0 .«..,, a„ S'oommen 


Leiche wurde der im 92. Lebensjahre verstorbene Lazarus 
gesetzt. In der Mitte des Begräbnisplatzes erhebt ^ch j 

unter dem die an der Pest Verstorbenen 
angelegten Friedhöfen gewesen ist, so w 



BStTo**' 

c»-— - Gabriel Rießer^ 

Grabdenkmal für der IsraelUen. 

Vorkämpfer für °'^^^^^^|s,raBe.) 

A hp< 5 tattet werden. Infolge- 

Jfildnis gelegenen F^djXerHur fremden Juden, die hier 

r; HamCg^Ver Jndte zu^b^U^,^, Schmuck, ander 
; indischen Begräbnisplatze g y ^„sejie eine Inschrift in 


































der 3 II 0 Menschen im T* h 

nehmen die strenggläubigen IhHo ^ sind. Aus diesem Grunde 

ebenso muß der Sarg einfach imH *^6ine Kranzspenden entgegen, 
der Juden, ob arm oder reich nh Beerdigungen 

hoch oder niedrig, erfolgten nach 


Ä" Ä o„d ,„:7;■ 

Beerdigungen noch Besth“e"l '""ohalh 

- ÄrlSrHSn 

:=::a,?a£=:Ä5|Ä- 

Stätte dei 


besuchen kann. Der letzte Liebesdienst, ^ Leuten 

Waschung seines Leichnams erweist, darf ^ be 

ausgeführt werden. Diese Ehre wird f'’^^",7‘''^^Ve„setzn diesen 
ausgeführt, der sich aus den ohne Unterschied des 

Liebesdienst bei allen Glaubensgenop rchewro Kadischo) läßt sich 
Standes. Die erste derartige Vfre.nigu g nachweisen; 

schon 1670 in Hamburg *..geh-israelitische Gemeinde 

die Beerdigungsbrüderschaft für d.e deu‘sch^J^sr^ 

gründete sich als Nachfolgerin der er g jyjß südöstlich der 

Ein neuer Begräbnisplatz wur heute vorhandene Friedhof 

Sternschanze zugewiesen; es ^ahn Am 8. September 1806, 

Ecke Rentzelstraße und Verbindung dieser 

am 6. September 1816, am 8. J j^jQ^jsch ansehnlichen Gebäude 
Platz vergrößert und mit einem archit Marmormonument, 

versehen Hier befindet s>cb auch das ber^^^^.^^ ^ ^or. 

das am 29. Oktober 1865 zu ^ ^ ' ghoren am 2. April 806, 

kämpfer für die Emanzipation der srae en, g ^ 

gestorben am 22. April 1863 . enthu It wurde^ ßepbnis- 

ordnung des Senats vom 27. portugiesisch-jüdisc 

Plätze der deutsch-israelitischen Grabe am 31. Mp 1884, 

meinde für Beerdigungen im i889 und für d- 

für Oenossenschaflsgräber am 31. M B^sräbn-splatz en 

am 31. März 1899 goochteen. '9^ der 

gültig geschlossen. Der t‘^ei<^esetzt wurde. So gg- 

1909 starb war der letzte, der do & einem and 

fTdS bemelnden die Notw^Ä';^Äe, 

gräbnisplatz umziisehen. durch einen 1883 gep g 

frledhot in Ohlsdorf, von d eserndurc^^ ' O""”’! ' «84 voll¬ 
getrennt, ein neuer pjf gim chtnngsarbeilen war 

nuuung .g^-XrKTpe enbau nach dem f^'^J^eweih. 
endet, ein großer l^apeiieu g fernher 1884 emgc .- che Be- 

A. Pieper errichtet ^der Fran'osen^eit 

Eine Erinnerung aus der r der inmitten e'p '' & 

gräbnisplatz ^g“fe'^besteht, aber nur Neuer Stein- 

Häuserviertels ^ cpite° 56). Durch den To ^ drei Meter 

kannt ist (siehe Bild Seite sich, von ^gjjndet, die 

weg 74 gelangt man au ßegräbnisstätte de J ^ belegene 

hohtn Holzplanke nniralimt, dm ß der m Alton 8^ 

1813/14 hier be.gesetzt ^ ^^getzt w^- ?. ^ie es damals 

Begräbnisplatz vo" ^j^der «Hamburger 

die hierauf dem H^® ,. wg,, befindet sidp“ „ . schreckliche und 

hieß, ihre Grabstelle e h ehmi, gehul dm sci^^^ 














Grabsteinen sind noch 17 erhalfpn- u • 

verwittert oder halb versunlfPn r^-’ bereits stark 

Sucher einen tiefen Eindruck A 'i! Anlage macht auf den Be- 
^rm, eingefaßt von hohen MiPf!)!"^ umrollt vom Straßen- 

Gläubigkeit auf eine endliche ganzen starken 

Wer diese hi^tnrS c . Wiedererweckung. 

muß ^ch in dem KellergSlnf? •"^änzosenzeit besuchen will, 
“m Holpintz aushändigfn lassen Vorweg den Schlüssel 
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^Tiri 




S§^s# 


CrraAsre/n (/es O/s»,..- , ^ ^ 

Berman 

'««. a,,g5”- 



^^hkeich, , 

>hro Memoiren bek'^'^ Mame/n, die durch 
"onigstraOe.) 


Das Denkmal der Vertriebenen von 1813. 

T^as Vae victis des Brennus, *g[J,j™e* Fackel^geleuchtet. 

L' hat bei manchen Kriegen als Krieses wurde es oft 

Auch während des jetzt zu Ende ® Q^^hen. Aber kein Deutscher 

genug von den igtften Schärfen ausgeprägt werden 

hat geglaubt, daß es so bis 'u d pranzosen tun. Die Deutschen, 
könnte, wie es jetzt «®'®^'.®LSse^er, hatten gemeint, daß Friede 
immer noch Wolkenschiffer und „up5<.ie sahen sich am Verhandlungs¬ 
gleichbedeutend sei mit Versöhnung, Krieg hinaus 

tisch einem Ring von j-» Deutschen aber nur in der Ge- 

Feinde sein wollten. Dabei hatten d ^o immer Frank¬ 
schichte nachblättern “me Ausnutzer aller Möglichkeiten 

reich siegreich war, es auch der g empören verstanden, 

eines Sieges war. Wie h^bw si Städten die Bevölkerung 

als die Deutschen aus französischen verlangten! 

ausweisen mußten, da Kriegshandlunge _ 
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ffu OtK-nc<u ^u(kt jn 
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Hamburger an 






































Hamhnrn ,.. ' 


^ni/lene, * 3 a° . r*'"’* 

Hamburg im jghre 1010 /«02. (stja 

Ba‘terien ausgebaut ^^m^Dammto^’ Stadtteile \ 

Die reiche ^^^<^hall d^ ^^^--stört. die Kape 

butionen. Was bieibt ihm gemacht h unumsci 

Kurz vor WeihnacM ^un. um das neue l 

dorp verkünden, daß au" er durch Stadt zu m^ 

verproviantieren’könnp^ ^ i^amburger dip Gouverneur 
"aKen. Eine un«„sl i « stnd? ‘‘“f «chs * 

seibst auf diesen Zeitraum^ ^orderung^ da er n' Stadt zu vei 
der Stadt bitterste Not h ''®‘'P''oviantiten k seine 

iel^t mehr als je st,™, Vae "" all 

«a es helB,, D,e Hamburger I 

nur unerbitt 


sondern auch unrillerlichen Sieger ausgelieferl zu sein Ober 4000 

Menschen verließen bis zum 2'- und weheren 
suclhen bei Freunden und Verwandten in der nahe 

Umgebung Hamburgs Unterkunft. £uleZ äJl sZi 

proviantieren konnten, harrten bte “ =1^ ^ pa„„„,s nicht 

aus, immer noch hoffend, daß <1« ,j,i„,er, fußhoch 

ausgeführt werden wurde. Es war e PrJpHp auf Erden** 

lag der Schnee, echtes Weihnachtswetter, und das .Friede auf Erden 

sang engelsleise durch die Erbarmen. In der 

Aber der französische durch die Straßen. 

Nacht zum Weihnaciitsfest .r „„ können mußten heraus aus 

Alle, die sich nicht halten «^mnheten k^ 
den Wohnungen, Männer und WeiDer, i\ 



<r7ifip 






itE SACHE WERDE 


^'^^DENKT '^ICHT.DTESACHE^WERDJC^ 

Aeindistwedeh^^ 

i^GENüG. BUCH ^ '( 

REN.. DER fM SICHT UN 

bauen ^MBI> '*‘^,,«13, 

TERGEHN I.ASSEN. ■ 

verschwinden DAS 

der DINGE ^ILL IUaN EIN • 

soldatenhandwerk^^^^^^^^,, 

freies deutsche VOLK* 

STEI.EKN.SO IST EINE OR^ „rr,tE RASIS. 

BEWA KFN UNC A£, „ eit. OR »>» Vj^g. 

WORAUF begründet WER- 

UND GESETZ SICHER , ,049 • 

PEN KÖNNEN. „„rtCS BERUF 

ICH SEHE ES SEINEN VER Z* 

an dem VOLK ^ „Aar NlCIIi Bl OSZ 
— xRFTF.RN ERW’AIIE -ß£j^ PURUH DIE F.S 

REGlERU.NGZHGkB^ WIRD. | 

LICIIER FREIHEIT i'« I 
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mit Säuglingen auTSn^Armer Frauen 

aus der Kirche^ in der s.^^n 1? M^ * 

um Erretfung aus tiefer Not Himmel geschrien haben 

vor der Qänsemarktwache erhalten h- S^ht der Elendszug, 

dann geht's zum Tor hinaus. I6?n Stockhiebe, 

^^''’igungen dieses Marterwe erlagen den Anstrengungen 

mildtätigen Altonaern aufgZmZT "’'"“^den von den 
wurden auf einer Wiese fn Otte^sen“h^- 1138 dieser Opfer 

Patriotische GeselSaffam Ä endixen errichtete die 

statte dieser Opfer zieren sollte p Denkmal, das die Ruhe- 

Phages nach einer Zeichnung des ArTlt eines Sarko- 

"8 des Arclutekleu Carl Ludwig Wimmel 

von dem Steinmetz¬ 
meister Wittgreff 
angefertigt und unter 
großartiger Beteiligung 
der hamburgischen Be¬ 
völkerung und einer 
eindrucksvollen Ge¬ 
denkrede des Dom¬ 
herrn Friedrich Johann 
Lorenz Meyer ent¬ 
hüllt. Nachdem 1841 
der Pachtvertrag ab¬ 
gelaufen und ein An¬ 
kauf] der historischen 
Stätte nicht zu erzielen 
war, wurden die Ge¬ 
beine ausgegraben und 
nach 27 Jahren im hei- 
niatlichen Boden bei¬ 
gesetzt. Die St.-Nikolai- 
Kirche gab ein Stück 
jhresPlatzeshinterdem 
Katharinenkirchhof da- 
'hrher. Ob derGedenk- 
ste:n nach Auflassung 
der Friedhöfe vor dem 
ammtor dort bleiben 


* 28 Fh 

2S. Februar 1769 in Hamb,Jon 1813-15 

(SUHibolai) ”""^38 ' 


Hamburg, 



wird ist fraglich. Wer nun aber jetzt noch seine Schritte durch die 
schlungenen Palmenzweigen die Inschri ^ 

An Uieser^'tM^A^hun' 

1813-14 aus dem belagerten ® yon dessen edlen 

freundlicher Milde m Altona aufg -„sgewanderten Lands- 
Einwohnern, sowie von ygrpfiegt, demungeachtet 

leuten in ihrem Elende 

aber Opfer ihres Kummers und »"^'«Kender h 
Im Jahre 1841 “leite trägt die Widmung: 

hierher versetzt worden. "" trauernde Bürger ihren 

^'tlsÄ'Sh"«erim'j“ahre ,8,5. 

Zum Tage der Jahrhundert¬ 
feier im März 1913 ist der Ge¬ 
denkstein wieder würdig her¬ 
gestellt und mit einer Einfriedi¬ 
gung versehen worden.' 

* 

Ein Friedhof aus der Fran¬ 
zosenzeit existiert noch heute m 
einer von der Stückenstraße 
in Barmbeck gebildeten Eckein 
den Anlagen am Pfennigsbusch, 
der Staatskrankenanstalt 

richsberg gegenüber. Der Anfang 
des 19. Jahrhunderts errichtete 
Friedhof bildet gleichfalls eine Er¬ 
innerung an Hamburgs schwerste 
Zeit unter französischem joen. 

In späteren Jahren ist dieser P 
in eine von hohen Bäumen - 
schatlete Anlage 
worden, die aber den 
Charakter einer 

durch einen dort befindlichen, mit Qi^^istieatnanta ^ jy. i, peiius. 

I - imrcpliPflPn Leichen- Jgy fiatubUff , ^ - f^g„,barg3.Narzl820. 
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Begrabnllp|atz''de'!'E'^'’l'''^^'''' Sleines besagt: 

Hamburgef währad dTSeerT'’ h''" der vertriebenen 
A„f fip. n.. , . gerung Hamburgs im Jahre 1814 . 

geschrieben: 

Von den 350 o''°" Einwohnern im Jahre 1817 . 

sind gehörten die^eSen^zu bestattet worden 

fürchterlichen Kälte Weihnachf^n'’ “"g*“cJ^''ehen Opfern der in der 
Marschau Davout. ® ^ Ausgewiesenen . durch den 
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Beerdigungssitten im alten Hamburg, 

vyie alles andere, so '«•«- «tch ^ 

W schon nicht mehr aus eigener Kr Ppierlichkeiten in Ham- 
Aufsuchen der letzten Wohnung seine 1 "te sich 

bürg, auf deren strenge ■"«“S^vdrogeh 
tagtäglich vor der ^es 19. hinein lag die Kirche 

des 18. Jahrhunderts, ja bis in den g Dorf“, und was um 

und um sie herum „de Karkhow ”D«,ger des Kirchspiels. Wie 

sie herum vorging, war ^emeingu gyg der inneren Stadt 

selten sehen wir heute noch e q, .gdorfer Friedhof haben, seitdem 
herauskommen! Seitdem wir ggdern geschlossen sind und na- 

die allen Friedhöfe einer nach dem ande feierlichen 

mentlich seit es Sitte Krematorium hinauszuschaffen, 

Beisetzung nach den Kapellen oder dem Blick des Straßen- 

lenkt solch ein stiller Zug Gegenwart ab, und immer 

Wanderers von dem Treiben Memento mori uns 

seltener werden die Aupnbli > ggitener werden auch die Falle, 

mitten im Leben durchschauert. verkünden, daß der ^iger 

da die „Glocken dumpf zusanime^'^ ^auf vollbracht 

eines Lebens, das Gütern reich g g w,r 

hat. Der Glockenklang hat für uns H g 

haben ihn ja nicht ,f""erTagen einem Toten zu Ehren 

selten läuten die Glocken m unseren lag 

über die Stadt. , ^yßie jeder, daß der eherne 

Wie anders in früheren • Kirchen oder zur Leichen 

Mund des Turmes, der ihn ®° L”en auf dem letzten Weg begleiten 

gerufen hatte, ihn mit seinen Klag t schatten und 

Sm e?S .l"gÄnt und gewandert, klingen und singen in a e 

^^"iVkatholischer Zeit war wie d. ganze Üben -jc^der o 

wirrbpn Altäre Kapellen und sonstig . Innungen und Gilden, 

MMedefderBrüSerschal. Ar., oft Angehörige 

Handwerksgenossenschaften der zusammen, um wie für das 

ganz verschiedener Berufe schloss g^ auch für das 

kirchliche Leben während des ßiafes zu sorgen, um den Ent- 

SnhPil während des langen Todessc jes Himmels zu 
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halten, um die Seelemnessen '"^'’^chiedenen Altären ge- 

für die Elenden, die Pestkranken zu lesen, und sogar 

d>e den edlen W veÄ ^^^rmen entstanden Brüderschaften, 

neigten, für ein ehrliches Begräbnis und die 



ERWIN SPECKTER 

GEST23.N0VI885. 

Er lebte 










großen Brand die St.-oJlrui “"l' ®- "ach Ausbr 

Schaft stellte sich die stand wo bis 2 

wegen der Ansteckungsgefahr ’ ^^erdlgun^ ^lenden-Brüc 
werden h„n„,e„. «C" p!Si7««cichen, 

^niaikirchen beigesi 



ln der ersten Zeit nach der Reformation J/" p®"p?f/icke der 
Sitten wenic geändert, wie man z. B. auch noch die alten Chorröcke der 
P eLtlanle^Zeit be behielt Insbesondere die Innungen luelten an den 
ahen OeSchen geÄ^ fest, und so gestaWen sich die_^^gungen 


JutiUS Oldach, „ach Italien in 

— - rÄ- -‘-"'„gingen. Zweifei- 

nmer noch zu Ereignisse", das ganz^^|.^|^|^^|, ‘‘“If Krll«' das 

ShS^r -zS.nsr 

'rl^rTniÄÄ— 

ichts mehr darüber. Auch die sm 
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zu kleiden und^srili^d1?GmfMn ®‘^'’'V3''zes Tuch 

steinernen Sarg zu legen scheint^n h oderinden dort errichteten 
der mit Zunahme der Bevölkerung • ^ P'^^^^^^otischen Zeit und bei 
md Gräbern bald abgeLmmen zu der Kirche 

Der Sinn für den 
Ernst der Bestattungen 
stumpfte mit der Häu¬ 
figkeit der Pflicht, an 
ihnen teilzunehmen, 
ab. 'Wir wissen von 
Klagen der Prediger, 
daß sie dreimal an 
einem Tage, und zwar 
nicht etwa in Epide- 
miezeiten, hinter einer 
Leiche „herlaufen“ 
mußten. — Wir dürfen 
aber nicht vergessen, 
daß es jener lebens¬ 
freudigeren Zeit nicht 
anstehen wollte, den ' 
Todesfall mit derartig 
düsteren Farben zu 
umgeben, wie-es heute 
Sitte ist. Nicht um¬ 
sonst heißt es Leichen- 
mior, nicht umsonst 
sprach man von einem 
sehr üppigen Leichen¬ 
schmaus. 

bedeutender SchausnlellrT"^^ Hamburg 

^ 17. lahrhnnHprf __ ^^^l^ttungsfeiern 


17. Jahrhundert wurdpn • . 

Tage beerdigt, im Lauft ^ 'venigen Au^n /®’'^‘^hieden 

ü„'d schfe^'rlswuS ‘Ü^'-eichen 


Im 

am ^i^ond immer häufigtr^„td^*®.'!^'’''hundlrts"wn'tt^ Leichen 
hatte man versucht sie einzur t^'*^^’'*^’’ ganz allrrt^^" Hostattun 
verboten, weil, wie der ahe ^bef 1664 f t'"' ^‘'bon fri 

Ihrige entzogen wurde, tatsäemf?®’' Sd^r?h^!f ®'®.gesetz 
zu groß wurde. Der Pomn i, ^^er wohl wo-i Kirchen 

18. Jahrhuadert noch schlimmer" a" wu“f ” h 

“'n Verboten erseht 


I 
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der Tote besonders kostbar nieis g^rg mit prunkenden, 

und der aus fleckenlosem Eichenho § Putschen folgten dem 

oft versilberten Zieraten verse loo \ ^ beschränkte, 

Leichenwagen, so daß man 1746 ihre z. - 

_J ■,,lrx\a. T OlirhiPfl —---- ^ ^ ’» >J V J 


und so viele Leuchten, 
die besonders verziert 
waren, wurden ihm 
vorangetragen, so daß 
uns die Bestimmung, 
in Zukunft die Zahl 
von 24 nicht zu über¬ 
schreiten, immer noch 
ziemlich weitherzig er¬ 
scheint. Wer sich nun 
mehrerer Leuchten be¬ 
dienen wollte, mußte 
die Erlaubnis hierzu 
„mit Gelde wedden • 
Die Kostümierung der 
Reitendiener und der 
Leichenbitter wurde 
vorgesclirieben und 
dem Marstallkutscher, 
der den gewöhnlichen 
Leichenwagen oder 
den „Jungfernwagen’ 

fuhr, nur ein mäßiger 
Schrägen auferlegt. 

„Mithin,“ so schließt 
Klefeker seine Betrach¬ 
tungen über diese An¬ 
ordnungen Eines hoch- 
weisen Rates, „hänget 
es von der Willkühr 

or 




J.NiCÖluiS Seltner 


ißy 


, Hicoläüs Schalter' 

.. 

eines jeden ab. ob er ber.cbte,o. suät mehreren 

mit der gesetzlichen . gjeh selbsten strafen ^ 

Freiheit sich begnügen „ ^burg gestorben, s Heimgegan- 

War jemand im alten nächste ^ugi hochgestellten 

mann odir Trauermani,. Namen«.g^^mann 

genen, die nichtigste P g^re. ^m l^^j^jgdenen eine besondere 
Persönlichkeiten war es den Verscl ^^g^^annes 

zu sein, und ™8''‘ti„ iseWner M“!''reSne'" ““ 
Auszeichnung, wenn „larle. Die Vorbere.lu g 

ZU übernehmen sich be 


































UV.UIC, wü aie ver 
Sendung der Todes¬ 
anzeigen diircli die Pos 

und die Anzeigen in der 
Tageszeitungen inner¬ 
halb 24 Stunden aller 
Welt kundtun, daß 
jemand von uns ge¬ 
schieden ist und dann 
und dann seinen letzten 
Gang antreten wird. 
Oft verlangten sie 
so viel Zeit, daß die 
Leichen acht, zehn, 
zwölf, ja sogar acht¬ 
zehn Tage „über der 
Erde standen“, wobei 
angeblich auch die 
Furchtvor dem Schein¬ 
lod ausschlaggebend 
gewesen sein soll. Der 
Stadtkommandant, 
Generalleutnant von 
Dallwig, der am 7. 
Januar 1696 gestorben 
war, mußte sogar ein¬ 
balsamiert werden und 
konnte erst am 12. Fe¬ 
bruar beerdigt werden. 

r . -■ t-etri.) . irdischen über- 

nesland standen sogarspf'i u Prinzessin 

Uber der Erde, bis die von in ihrem Ost- 

stimmten 3000 Mark h. . HeimgeaJn ^^^useamjungfernstiee 
Zunächst «-öS 

Hl ^ LeichpnK Woher kam 

Qradt •'V’^^’^"*^i^ner“ ^'’gehen zu erzielen, 

Graduierten“ luden. Trug d«’desSl.* geschah einmal 
war einer vom HerrenstaldP '’^'^ende Diener »Herren und 

er m kurzem Mantel, so waref gab eenp so 

& einen”L7'7^''^"^hme Lem^ 

rm gebeten. An der R« ^®^‘^^enbitter gestorben. Die 

Börse wurde ein LeTi; Reichen- 

^^ichenzetf el 


Ä“;. „ 


an- 



geschlagen, der mit großer LeichenM^^^^^ 

Zeichnungen verziert ward. Ein “'fschallsliausen Er- 
„Frau Anna Calharina Locha S . besonders Ihr 

suchet die hochlöbliche Bürgersc 

den geneigten Gefallen zu erwei Raht-Manns entseelten 

Herrn Henning Lochau i. u. • 

Cörper am Montag Hause nach seiner Ruhe-Stätte 

ihrem in dem Alten W^'jörahm beleg soi^he Ehre und Ge- 

zu erwidern erbötig. . . pj.Q_ 

Als Einladungen galten auch die MemoOroß-Folio 
fessoren des Gymnasiums frfaßt una Memoriae 

gedruckt wurden. Oer wackere Gedichte hinter- 

Hamburgenses ganze Bande solcl ^ j,jy„gen wertvollen lebens¬ 
lassen. die trotz aller jöb^en Ub ^ ^^g^tzten gew.sser- 

geschichtlichen Stoff enthalten. Diese 
maßen die Leichen¬ 
reden, die iin 17. 
und 18. Jahrhundert in 
Hamburg überhaupt 
nicht üblich waren. 

Aber auch damit 
war es noch nicht ge- 
■ tan! War glücklich 
festgestellt, daß der 
Tote eines ehrlichen 
Begräbnisses würoig, 
also z. B. kein Selbst¬ 
mörder oder vielleicht 
auch nur am Schlagfluß 
ohne die Segnungen 
der Kirche dahinge- 
gangen war, so mußte 
nachgespürt werden, 
ob er auch keine 
ketzerischen Grund¬ 
sätze gehegt hatte, 
calvinischen Bekennt¬ 
nisses gewesen war 
oder einen nach An¬ 
sicht der zensurieren¬ 
den Prediger unsitt- 
lirhpn Lebenswandel 


• IS75-tS84 am Thalia- 

. ..uu^nahte Schauspielerin, d'o Jl { ,ss4. (St.Jacobi.) 



























■ 74 



Feierlichkeiten, wie die^arme OphelL unvollkommenen 

nischen Leiche die 
Jungen „Na’r Hölle“ 
geschrien hätten und 
sich hinfort die Rats¬ 
herren entschlossen 
hätten, diecalvinischen 
Leichen zu begleiten, 
um dem Volke mehr 
Achtung beizubringen, 
ln Zeiten heftiger kirch¬ 
licher Fehden wurde 
3ber nicht nur über den 
Toten ein Scherben¬ 
gericht abgehalten, 
sondern auch über die, 
so zur Leichenfolge 
erschienen. 

„Bey einem Leichen¬ 
begängnis Nachmittags 
(am 29. Mai 1693) wurde 
Herr Horb auf dem St.- 
Latharinen-Kirchhof von 
Hauernknechten aus dem 
Jacobikirchspielangerannt 

“pu mit dem Pöbel um- 
» Veit Weber |^{‘scha'’Er"aber7s^ 

,,, wLCrf S./ ^'n'’i!e Sie ’ 

kommen, haben ihn die 

hscnsiehr''DZTaT”''^‘°^'’‘"^'<='’‘^ aI7tfa<ta9U'ren 
' T" und ,ns Wasser werfen 

sonannt Veit Weber.- Welches aber die 

Die Versammluna rt r. ' für die die Kerls 

langsam; ehe nicht dif Rat^ 'm Trauerha “ 

versammelt waren konnl Graduiertf ^ erfolgte sehr 

von Reitendienern’getragen aufbreche " “n Geistlichen 

dem Sorgemann gineen^ im Himmelu wurde 

Beichtvater; sie trugen fuhren die NäetKäff^ü gefahren. Mit 
auf die Schuhe hinabpeha^"^^ Mäntel, die ^lel^e^den und der 

duften“. Dann ToÄ Si“"", "''W au? der s.ran"'''" »Is 

übrigen dann den. Range glngei^« ‘f "^'bschleppen 

^er gUrPe,« 




wurde auf die Innehaltung der Relh®nJo*|® h,ge1c1ioben 

stimmt, daß nach den Hauptpastor n 
wurden, während bis dahin d e 

nach den Bürgermeistern Rienau geordnet, welche Schüler 

im Trauerhause tätig. Auch d^s war g 

dem Toten „zusingen“ sollten, o J „Schulmeister gingen im Gefolge 

„im Priesterhabit mit ’ sföcklein in der Hand tragen . 

schied von den Predigern , dal zeremoniell: „Zuo Hamburg 

Selbst wie gesungen wurde bestunmte^ Patrizier Philipp Hamhofe 

wenn jemandt stirbt, erzählt der A g scholares- md’ ^ 

in seinem Reisetagebuch von 1598 sie statUich 

die Person schlecht (seh'ich). g ^ jg^Qj^ehinwaresda 
singen sie lateinisch.“ Armes deu 
lateinisch zu Grabe gesungen . 1 . 

Hoch vom Turm 

erklangdieGlockeoder 
das Glockenspiel, wäh- 
renddieProzessionsich 

nach der Kirche oder 
dem Kirchhof begab. 

Die Prediger wurden 
meist unter dem Hoch¬ 
altar beigesetzt, vor¬ 
nehme und wohlhaben¬ 
de Leute in der Kirche 
oder an der Kirchen¬ 
mauer, ärmere auf dem 
Kirchhof. Es gab dabei 
auch wohl gelegentlich 
eine feine Musik, aber 

RedenundGebet waren 

weder im Trauerhause 
noch im Gotteshause 
üblich. 

Sehr löblich war 
das Betragen der Ham¬ 
burger in den Kirchen 
nicht immer; während 

die „Kuhlengräber 

sich öfters beklagten, 
daß ihnen infolge der 
Abendleichen der Ver- 


Senator 

- " — /Q/. Petri.) 


* ZU Köslin am 


Februar iS46. 














wir au anderen 
Stellen Klagen über das 
Verhalten des Gefolges 
bei diesen abendlichen 
Beisetzungen, bei de¬ 
nen die Kirche in ein 
mystisches Dunkel ge¬ 
hüllt war, während die 
Leuchter die Stelle, 
wo der Tote beigesetzt 
wurde, matt erhellten. 
EineSenatsverordnung 
von 1749 verbot streng 
»dasTabakrauchen so¬ 
wie das wüste Treiben 
wahrend der abend¬ 
lichen Leichenfeiern“. 

I^e Redensart, daß 
«er Tod umsonst sei, 
bat in Hamburg 
me Geltung gehabt; 
Leichenbegängnisse 

waren in alter Zeit 
«och viel teurer 
3ls jetzt nach dem 
weltkrUge, denn 
seine Folge eine P . Teilnehmer, der 

von vier SchilHng aufwä>t<!^‘^*’^f Die VerlümnT h^'"’ 
dem Begängnis de<; ^ berichfPt• i / bewegte sich 

außer Residenten Rat^ Johann Schul/J*^’ 

Paare beteiligS\^tn?'^"'‘^"’ Ministerium üna T . 
eine Leichenfeier’ srh^ ü ^'«^b die Auspah^ ^ Graduierten 2000 
dazu die Gebühren ^f«r ^'^ladunfen die solch 

Ausstattung des Hausnp ^cichenbitter Laka- ^^chnet man 

oder schwarzer Farbe die Bp ^dcheneimer mit des 

sich vorstellen, daß die Ip der Anverw^^riff Tuch 

Martens, geborene Lütken^ ^^'^“"S ^cr Frau 

Aufwand von 2694 14 Kurrnt^'"^.*^ *^^«fmannsfrau Elisabetta 

Werfstand des Geldes gan/f. T^ erforderte ei^; h "'‘«en 

Kramersfrau im Jahre^l789"H^^^”‘^®^“«’me;’seibst dieR damalige« 


äemerkcnsweri wegen des Ba 


ein 


(.V 
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r.sräx—““ 

wenn z. B. ein Witwer das Trauerha v^jrche begab, anstatt wie 

noch „über der Erde stand“, und sic ^^^hen lang still zu Hause 

andere Männer ihre ^r^auer-Marzipan“ oder die „Zucker- 

zu betrauern, oder wenn der „T> Folge als Erkenntlich- 

toppen-, die am Tage "^ch dft " „Wt besonders scl.ön 

keit zierlich in Servietten gehtillt 6®®^” Reieaben wurden in Hamburg 
mit Wachsblumen verziert waren. Diese ^del sie hier bei 

so vorzüglich tiergestellt, daß der g 

den Zuckerbäckern bestellte. einen grünen Kranz haben, 

Wenn eine Jungfrau starb, so Laurierblättern und andern 

„der in sonderlichen Figuren l bereitet wird, ««d 'nanch- 

köstlichen grünen Zweigen gro u YVgddeherren solche DpP'g c' 
mal viele Hunderte kostet, also, daß d.e We« dem 

strafen müssen“. Dieser Kranz wurde oben 
Kopfe zu festgemacht v * ✓•yu. v. 

und mit ins Grab ge¬ 
worfen. „Wenn aber 
die Jungfer- so alt 
geworden,“ berichtet 
SperlinginseinerHam- 
burgischen Chronik, 

„daß sie sich geschämet 

länger in Haaren zu 
gehen, und sich des¬ 
wegen eine Mütze wie 
die Frauen zugelegt ge¬ 
habt (welches man mit 
der Formel bezeichnet 
,sie hat aufgesetzel'). 
dann bekommt eine sol¬ 
che aufgesetzte Jungfer 
keinen Kranz, wenn sie 
stirbet, welches wahr¬ 
zunehmen ist an den 
Closter- und Convents- 
Jungfern oder Süstern, 
welche insgemein alle 
aiiforpcpf7P+ haben und 


* Eigentlich; Gcsangbuchstasche. 
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finden wir an anderen 
Stellen Klagen über das 
Verhalten des Gefolges 
bei diesen abendlichen 
Beisetzungen, bei de¬ 
nen die Kirche in ein 
mptisches Dunkel ge¬ 
hüllt war, während die 
Leuchter die Stelle, 
wo der Tote beigesetzt 
wurde, matt erhellten. 
EineSenatsverordnung 
von 1749 verbot streng 
»clasTabakrauchen so¬ 
wie das wüste Treiben 
während der abend¬ 
lichen Leichenfeiern“. 

Die Redensart, daß 
«er Tod umsonst sei, 
bat in Hamburg 
nie Geltung gehabt; 
Leichenbegängnisse 
. waren in alter Zeit 
„ ,, ”°^b viel teurer 

äernerHons^yert .yogon ^ t n ali h d e m 

^ 3 , Weltkriege, denn 
für seine Folge eine F f u- " Teilnehmer, der 

von vier Schilling- ;nifu •• ^ Die erhielt 

dem Begängnis des "^^un berichtet "^^bfung bewegte sich 

außer RfsidSn Johann'Sc X 

Paare beteiligten, so kan^^ ^‘"'sferium^und 

eine Leichenfeier schon 2 1" ^‘‘^b die AusMhen ^ Graduierten 2000 
dazu die Gebühren ?t"r ^'"'adunSn k" 

Ausstattung des Hauspersonei ^^'‘?'’®'’bitter, Lakaien*'!?' - ^^^bnet man 

Hauses vom TürdrSer k"’" "" '•^auerk^rd-’^n“""^*"""''’ die 
oder schwarzer Farbe die Re ^^oheneimer mif'^ Bekleidung des 
sich vorstellen, daß dif Rp d- “"’S der 'Tuch 

Marlens, geborene Lütkens l-^'^“"^ der Frau "’an 

Aufwand von 2694 14 K„r„’x ^aufmann<^rr 3 ,,^. o*a Elisabetta 

Wertstand des Geldes gan/n "’^'^ ^^^ordert"'' eiö; ’h >^79 einer 
Kramersfrau im Jahre^ 1 789 selbst damaliger 




Der Books-BeuteP, wie man b" aUenJiamburg^sagk^^^^^^ 

veralteter Brauch, den nicht der Rat^, son Hochzeiten, Wochen¬ 

bestimmte, blieb bei Kleidertrachten, _ . ..g ’ajtjg viel zu seufzen, 

und Leichenbegängnissen entscheien. solange seine Selige 

wenn z. B. ein WiHver das Trauerha die Ki;che begab, anstatt wie 
noch „über der Erde stand . und sich^^^^^ „ause 

andere Männer ihre ^er-Marzipan“ oder die „Zucker- 

zu betrauern, oder wenn der „ g der Folge als Erkenntlich- 

toppen“, die am Tage "^oh der Beerdig g g^lion 

keit zierlich in Servietten gehül g Beigaben wurden in Hamburg 

mit Wachsblumen verziert waren. Diese | , 3 ^^, ^del sie hier bei 

so vorzüglich hergestellf, daß der ganze 

den Zuckerbäckern bestellte. „„oag «ie einen grünen Kranz haben, 
We,m eine Jnngfrau starb, a» Lurierblältern nnd andern 

„der. in sonderlichen Figuren ''»"^Joch bereilel wird, “»>* 

köstlichen grünen Zweigen gr ^^^eddeherren solche 

mal viele Hunderle kostet, also ttaToben auf dem Sarge nach dem 

strafen müssen". Dieser Kranz wurde _ 

Kopfe zu festgemacht 
und mit ins Grab ge¬ 
worfen. „Wenn aber 
die Jungfer- so alt 
geworden,“ berichtet 
Sperlinginseiner Ham- 
burgischen Chronik, 

„daß sie sich geschämet 

länger in Haaren zu 
gehen, und sich des¬ 
wegen eine Mütze wie 
die Frauen zugelegt ge¬ 
habt (welches man .mit 
der Formel bezeichnet 
,sie hat aufgesetzel')» 
dann bekommt eine sol¬ 
che aufgesetzte Jungfer 
keinen Kranz, wenn sie 
stirbet, welches wahr¬ 
zunehmen ist an den 
Closter- und Convents- 
Jungfern oder Süstern, 
welche insgemein allo 
aufgesetzet haben und 
deswegen keinen Kranz 
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Schilderung der Besirdunff^def^^'**^” haben, mag eine 

Begräbnisplatzes ruhenden*hamh ■<*'s St.-Nikolai- 
P ruhenden Hamburg,sehen Obersprllzenmeislers Johann 
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Auf diesen, Bog.äb„.spM. >i-s^^^udtwalcker. 

/• L. von Hess. *<>*Wr,je/sctV«"e//If•S‘=/'»'W«so/,t 

Georg Repsold, der als unentwegter Fn 

in Erfüllung, seines Berufes bei dnem r*" ^^'ßkittelmannsch 
durch Herunferstürzen eines Giebels ers^Tf Ersten vörset 

Georg Repsold, der am 23. Septembel mf" zeigen. Joha, 

Predigers geboren wurde, hat sich neben seinem 7^" e''" 

seinem Amte hervorrager 


79 


in der Anfertigung von astronomischen Ajjpara^t^^^^ 

auf dem Stintfang ein ^aß er der eigentliche Begründer 

burgischen Staat übernommen wu , existiert in 

unserer heutigen bedeutenden St , z .^gnte von A. Repsold Söhne. 
Hamburg eine Fabrik astronomischer Instrumente 


A-> • -1 



r'iipftlichcr wsr 

eine Oeachickiiehkeit als ^ u”nd tSeSäMs 

srärBs-irÄ 









































Schilderung der gewandelt haben, mag eine 

Begräbnisplafzes ruhenden hamhiSt.-Nikolai- 

P ^«lenden hamburgischen Oberspritzenmeisters Johann 


Gr b •• ' * 

Aufäicsem Bcg.äön.splatz * 1 «» ^‘^dtwalcker. 

J- L. von Hess, bokanntcrZZZTl/eT'''’''^<='’»'>c8ersol,„ 

Georg Repsold, der als unentwegter Pr, 
in Erfüllung, seines Berufes bei “’i®*'Weißkiffpi,„o 
durch Heru„,ers,arze„ eines oleb s'ersLTr sÄ^et 

Georg Repsoid, der am 23 . Septembel zeigen I^han 

Predigers geboren wurde, hat sich neben seh'JemT'" 

seinem Amte hervorragen 


79 


in der Anfertigung von astronomischen Appara^^^^^^ “späte? vom C 
auf dem Stintfang ein ^bserva oriu eigentliche Begründer 

burgischen Staat übernommen wu , existiert in 

unserer heutigen bedeutenden St _ . p-nsold Söhne. 



,e Geschieh,ichW. au 

berühmt un w olUikerung mit lebhafter An- 


























80 


daß schon gegen Miit^TedfstraS^d^^h’ der uns getreulich meldet, 
reichen Menschen angefüllt war ’ 

„Nachdem um 2 Uhr die ] a u • 

jonglerlen sSta, Yn S" Stell/M.'n" nHhni”“’ 

kamen 16 lungfumrT ? ''"aOgen mit *'■ Branil- 

einer ’Trauerkutsche f< .die im Betriebe dlsVrL^Spn" """i dann 

dem schwarzauseeschlaf ^ Pferden hpvn^ Searbeitet halten. Nach 

verdiente Bürgerkrone feinfachen Sarge iae ak ^ Leichenwagen. Auf 
ein Kranz von^ Eichenl’auh^ f'"®'” '^^'ßseidenen Wssin 

sehenem Bande worauf m*f von einem wpiR silbernen Quasten 

Verdienste“. Dieser Kranl^° Buchstaben die Worfp” /"oter Kante ver¬ 
barg gelegt worden Fa ^ Herrn Senator Ho standen „Dem Bürger- 

VmL'baLnTto“,, S''™ dm Sa,g®Th°'m.l dan 

mit Koppel und Porten^ ^nglucksfalle getragen "'“ dem Hute des 

Dannebrog-Orden befestigt war auf^einem w«-^'* ^^“ßngewehr 

seiner Verdienste bei Vefmo^^" König von p...®‘®®®'denen Kissen der 

bekommen hatte. An jeder Landes^ zwische^n"^H ^"^''’^ennung 

kommandeuren, von dinen 1 karges g.Wn ""d Lübeck 

der andern den mit Flor beha*^*^ der einen Hand Peuerwehr- 

die ebenfalls mit Stäben au« ^*3*' ‘rügen Sp a h ""faßten und mit 
die „Reitenden Dienet unTe^^^^^ '^"ren, g?„gen^enen^'^"c'"'''^°"’"’^"dfiure, 
Bürgermeister Bartels mit d^em^älteil“"'^!''* 'Prauerkutscher 
Bürgermeister Sillem mit dem Sohn des Ver«t!^ k' " der ersten saß 

Kutschen mehrere Senatoren *ru des Verstorhl^^”^"' zweiten 

Stadt, darunter der Etatsrat ^ ^‘'"'"baupt die angpaoif”^" den übrigen 

"Als der Leichenwagen bei “"d einigrkönf rMänner unserer 

von den „Reitenden Dienern^an^gekSm«'^^® dänische Offiziere, 
des gesamten Trauergefolg« getraKn imn '^“'"de der Sarg 

ausgemauerten Gewölbe Aufnahme fanif" ^‘"’^stätte gebrSt'*®’’* 

meisters Scharf. In seinem F'* ^‘^hwiegervafprc 7 o* 

der Spitze seiner Mannscha?/t. ® entwickelte er amR ’ Spritzen- 

er bei einem Feuer auf Gefahr^ t'n" ^ "" 

herabstürzenden Balken verletlr"?"®" '"‘'e"sgefähr?ch°VuS 
noch heute durch die nach ihm ü ^“denken in Ha 

.833i„ae„Wa,,a„,age„a.Ml;,eSrrc& 

__ • wachgehalten. 


Haniburfrer Beobachter Nr. 4 v 


23. Januar 1830. 
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Der Reitendiener Glück und Ende. 

K ein Wunder, daß bei solchen „Booksbüdeleien“, wie wir sie an anderer 
Stelle geschildert haben, selbst die ernste Prozession der Beisetzung 
oft zum Gegenstand des Spottes wurde, und das „lustige alte Hamburg , 
das nur allzu gern zu gutmütiger Satire aufgelegt war, hat es daran 
denn auch nicht fehlen lassen. So galt es als besonders vornehm, 



Wasserbaudirektor 

nach dem Muster der London g 















wurde. „Zu Trägern hatte 
„Der Patriot“, 1725 sechzehn rg'Jfp ’ Zeitschrift 

Tracht und zwei nebenher schreitende^^spanischen 
sie beauftragt, beim Tragen des - ^"^®.^*“*fenträger bestellt und 

Gang anzunehmen, danfit die Leich?mf!Id" h't schwankenden 

Seite zur andern geschütten , ^ 

deshalb allgemein verfangt wurde* vornehm galt und 

langt wurde . Die eigenen Dienstmädchen, zu 




i ot. ^ainannenj 

denen man gern, uni der . 

dazu mietete, gingen in RegentüSl einii 

Ihnen gespendeten leinenen Trauertü>h.^°^^®"^ “"d mit di 

die Wichtigkeit der Leiche anzeigte hiT deren Gröl 

daß ein Dienstmädchen von dies^em P ^ Man bericht! 

sei, daß sie ihr ganzes Leben darauw"^? ^^''^''dg ergriffen wordi 
zu Gr^abe geleitet zu werden, und die? ebehso feierlii 

anfechtbar war, erreicht habe. da ihr Testament ui 

♦ Ein sächsischer Gelehrter beschmih* ^ ^ 

ganz schwunghaft gehen und einmal auf h- ^er Reitenrii« 

glauben, es mache mehr Staat und zeice wieder an*f Flc 

dabei so große Schritte, daß die Bürgerm eilterund^df®,***.''« ^^‘“ibnis an“ ' 

und die übrige BegieituL ^ 1 ;^.'^“"'""a' machten i 
8 mtung nicht nach'kommen konnte 







' %'C'i' 




Daß das vornehme" Schaukeln des Sarges bisweilen auch von 

bedenklichen Folgen begleitet sein konnte, zeigt die Geschichte von 
DeaenKiiciien ruig 5 Drelibohn". Marschierten da 

äs:-- 

dem Sarge einen ^ o’jtendiener mit schreckensbleichen Ge- 

S“ .ir!;.; ;:». d';:;— i—■■ - • " 



zu lange dauerte, e^n 

rSerr,rr/nrwai.a^^^ 

Mittel zu bewegen, den »ar^ . und man fand die Leiche bee 
Sfnet sei Man holte e>nen Tischle , „ g ch 

geötrnei ojerschaum bedecKt. Korken mit lautem 
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sie den Sarglischler n,i, ins /ertränirder aber Well deTÄnel? 

do?''”’deJ''Ip£ Wn2*?' T '1'" '^“''''"Srät’dr „but’n Damm- 

cp*,fl ^ einmal das Grab räumen würde zu gönnen und pr 

seine ,h„ durch zwei Flaschen Braunbier. Daher die Explosion im Stgel 

Die Reitendiener waren, obwohl 
sie dereinst eine sehr angesehene 
Brüderschaft gewesen waren, all¬ 
mählich ein Gegenstand des Volks¬ 
spottes geworden, insonderlich seit¬ 
dem Louis Schöbet sie in seiner 
Parodie „Faust und Margarete“ 1862 
auf die Bühne des Carl-Schultze- 
Theaters gebracht hatte. „Carl 
Schnitze“, so berichtet Gaedertz* 
„war ihm behilflich, den eigentlichen 
3mburgerHumor hineinzulegen und 
en von ihm selbst darzustellenden 
, eubel als .Reitendiener' mit zün¬ 
denden Couplets und Pointen aus- 
zustatfen. Trotz mangelhafter Form 
und Konzeption traf die frische 
U sprunglichkeit des plattdeutschen 
Mutterwitzes auch hier die Achilies- 

Mrl^f parodierenden Ton- 

werks mit vielem Geschick. Da- 

Abschaffung der 
riPQn*""u" ^^gistratsdiener den 

Gesprächsstoff in Hamburg. Diese 

Mit»rformierten eine aus 16 

BrüdeSchaff-l"!;""'^® privilegierte 
Form wip ri- nicht etwa eine 

«atnSc ' SlädL'r'?''" 

Dflichtiff Vp berufen und 

Von der ha überliefern, 

pünglich zur Bedienung des Senates ' «r- 

bestimmt — wurde dieser letzte Liebesdienst ^“'"germeister ' 

leistet, worauf sie bei dem schweren Anteil h« Gebühr ge- 

16- bis 20000 Mark von der ™ 

gegen einen Teil der Bürger hierin, wie bei der® h„ n'". 


m 


Johann Qeorg Büsch 
sefi 1756 Professor der Mathematik am Gymna¬ 
sium, gründete 1768 die Handelsakademie 
* 3. Januar 1728 in AU-Medinoen 
t 5. August /800 in Hambu7g, ' 


*. k 



ein gewisses Zwangsrechl üWm,. Der Rei^^^^ 

zwiespältigen Funktionen e n w j des alten Herkommens, 

wandelnder Gestalt und Form. A ^ ferner als Eilboten des 

wo ein feierlicher Umritt S'^lten wur , ^ E|||j„|e„ von Rats- 

Rats zum Rapport J*;; =“'Name reitender Diener- 

deputationen außer derselben 
von martialischem Aussehen im leder¬ 
nen Koller, mit Karabiner, Pistolen 
und Degen bewaffnet. Am Rathause 
erschien er zur Aufwartung des be- 
nates als Trabant der Bürgermeister 
in einem langen blauen, 

Silber galonierten Mantel, den Dfg®’’ 
an der Seite. Als Hochzeitbitter, 

Vorschneider und Aufwärter trug^er 

ein nicht minder reich verbramies 
. .. , .1 _UU4.«.- ,inH Trauer- 


ein nicnt minuei 

Kleid. Als Leichenbitter und Trauer¬ 
mann beim Leichenzuge trat er i m 
voran, wohl frisiert, chapeaubas, 
im langen schwarzen Mante. 
Leichenträger endlich sah man ih 
mit seinen Kollegen dem Lmcl en- 
wagen paarweise folgen, rni 

Stutzperücke, mit schwarzem tuche¬ 
nen breitgeränderten Hut, breitem 
krausgefalteten weißen 
sehr kurzem faltigen schwarzen 
Mantel, weiten schlotternden Hosen 
und umgürtetem Degen. 

Wer Carl Schnitze^, noch m 

seiner Rolle als Reitendmner ge_ 
sehen und seine Sprichwort ich g^^ 
wordene Redensart: „Da g 
Hund begraben!“ f^ffüh- 

sich mit Vergnügen dieser^_^ 

rungen erinnern, die e 

auf die Zahl von 300 brach . 


j F H. Dannenberg, 

♦ 16 Oktober 1833, T ^ 

St. Jakobi. 
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eine jährliche Pacht von 700 Kur 
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Schaft; so wurden die frSl h mittelallerlichen Brüder- 

1865 waren nS „och lrPete „2 »'eder besetzt, 

zember 1865 bcanfragte der ■*'" D«’ 

Rcitendiencr und die^ Pensionierung d ^ Instituts der 

mit 1800 Kurantmark, womit sich die^R,? '"u''. vorhandenen 

einverstanden erklärte. Dadureli liürtf ^ 3 . Januar 1866 

gleitung gewisser Leichenwagen auf-^ 
bestehenden St.-Anschar-Vereine weVS 

an die Kleidung der Reitendiener e • ^ bekannte mittelalterliche, 

hatte die BrüderschaftVr heiligen ^^mit 

der Stadt manchen Nutzen der^FinwT^ heiligen Georg, die 

und Verdruß durch ihr Auhreten bereit viel Arger 

^'^helm Hocker hat in seinem 1844 hatten, ihr Ende erreicht. 

Diener“ es besungen, wie das Volk , »^md vom reitenden 

t. . uds Volk über sie dachte; 

Ein reitender Diener ist seiia 

Er wird durch den preisen. 

Ob steinalte Ratsherrn in'« beglückt; 

:::: - , - 
E>n reitender Diener i<;f im 

Wo Reichtum und mächV- p' Y^^handen. 

Er geht im Kostüm eines 

Bai?XS ef 

Errirr 

Der güteS sLS Ham^u'g 

Sem Leben ist üppig voll Del ! Verkehr, 

. von „„-rc.S'b\ys'" 

Freilich, darauf hielten die Reit^ d- ’ ‘ . 

von ihrer Brüderschaft zu Grabe eefraerr^'^"®'^ sie feierlich 

liehe «wteen"' dT' ‘'l® “'l'™ 

hche Otto Beneke in seinem Buch von Iinelf p°uder treff- 

Erb^h^s. Obwohl die Bruchvögte in Ha^n i allerlei 

Band ix,''s." 53 ° 7 ’lf"^’='’^"*’ “»ü üie Unehrlich, 

c r. d. V, f. Hamb. Gesch. 


L- ..s- —■" 




. o„pn ihres Amtes höchst unbeliebt waren, so weigerten 

sondern nur wegen ihres Am Brüderschaften, welche sonst 

sieb 1749 sowohl 

wohl in dieser Hinsicht fiin g seligen Oberbruchvogt Olden- 

tnng prlvilegierlen reitenden Dwner den ,,, 

bürg zu Grabe zu bringen. Trabanten befahl er ernstlich, 

senil nichts; Ihe'we ge-nnlt Smerw.gen zur Kirche 

,das todte Corpus ohne alle weige g Ehrfurcht' leiste- 


zu geleiten und 
allda einzusen¬ 
ken'. Indessen 
parierten sie 
nicht sogleich, sie 
wandten vor: 
wenn ihre Hände 
sich mit Bruch¬ 
vögten befaßten, 
die man für un¬ 
ehrlich hielte, so 
würde sich hin¬ 
fort keine vor- 

nehmeLeichevon 

ihnen anfassen 
lassen mögen; 
was der Senat 
unerörtert ließ, 
nun aber ihrer 
zehn namentlich 
dazu komman- 
dierte, bei 15 Ta¬ 
ler Strafe für je¬ 
de halbe Stunde 
Weigerung. Das 
fruchtete: ,aus 

respeetnensester 

1 ^ [»i _ 1^^-% fll 


Ehrfurcht' leiste¬ 
ten sie Folge, ob¬ 
wohl unter Pro¬ 
test für künftige 

Fälle. Als Olden¬ 
burgs Nachfolger 
starb, bestatteten 
angeblich ,from- 
me Schulmeister 
die Leiche; tat¬ 
sächlich nahmen 
sie nur das Geld 
und substituier¬ 
ten .ganz ordi¬ 
näre Kerle', üm 
der üblen Nach¬ 
rede zu entgehen. 
Der Prätor ver 
nahm den Vor¬ 
gang mit Befrem¬ 
den und sah die 
Schulmeister mit 
gebührlicher 

Strafe an. Als 

^— nun endlich 1766 

Dr iar. LJ- Lipperi, der Oberbruch- 

Grabdenkwt Zs f 22 . J»« vogt Rust starb. 



ispeetnensester Witwe requirierten Prunk 

1 fügten sic 1 1 verfügte übrigens, a^' vornehmsten Himmel- 

/Iderrede. solle der Mann Jnnglernwagen 

;in “'"“simplen Sargbeschlag“ Ärgernis 

agen, sondern “l f 73 ß,scl.einlich wic^Tsadr, hat.“ Ach ja, es 
estattet werden, was wimmern verursacn Hamburg“, 

ei den hiesigen Jedige« ^^^j^g^euteleien im „guten alten 

ab die unglaublichst . recht machem Reitenden 

nd man konnte es selten P.ln Da 




woh PS in 






























Sf unehrlichen Gewerbe ihr, 

XÄ £ “ ÄnXeX? a°S^ 

LXhSSbhilXtr:'"™'“ 

Das war lesra ÄXf 

einen Übeltäter zweimal miRh ^f^^usen, der zweite seines Namens, 

Halle, daß er sic ; „TX”: d sS Ta ^ ‘'“'*'^'8. 

Zieher ihn zur Erde 71, w^oH . .weigerten sich die Krahn- 
anderes übrig als Bootsleute armen Witwe nichts 

nacht die entseelte Hülle de«? a ‘^‘'’gen, die eine Stunde vor Mitter- 
Friedhof eSS S0I ten Q Schreckensmannes auf dem St.-Petri- 
Wasserratten hatten sich aber nur df ziemlich furchtlosen 

vermummt vornehmen zu dürfen Begängnis 

Wind davon bekommen und in .^^«cn aber die Krahnzieher 

Amtsbrüder des Gewinnes halber^sTch^zi"'d?’ daß einige schäbige 
gefunden hätten, stürmten sie na/h q* d ^ verpönten Tat bereit 
die Vermummungen herunter Fin^ ' '"'^^cn den Trägern 

und das Ergebnis war eine Rechnuna^n^^c Prügelei kam zustande, 
Pratur einreichte; 75 Mark TTäeerln^’ die Frau Asthusen Witwe der 
Flicken der bei der Balgerei zerrSpn^" J- Bewirtung, 3 Mark für 

man ihr auch vergütete Diese Fm^ 89 Mark, welche 

den hohen Richteherrn noch vielerlei i^J"f^‘?”3'^-P>'ozessionen“ haben 
ließen sie es laufen, wie es eben gemacht, schließlich 

meister, bald die Angehörigen des^Tnfp”"*^ ^ Sc-hul- 

sorg en Als aber einmal eine Frohn<;uBegängnis 
durch die Kirche zu tragen! verbS es dT Sarg 

Lange noch hat es gedauert hi« ou Juraten strengstens. 

^"‘^Pften, aufhöften sich an 

Erde nd^^'^‘dazu neigen einen f '"unsere Tage hinein 

St TJ h " c"’’ ^'^chhofsmaufr einzusrhS ungeweihte 

alter, aber der Staat, der die AnsiVht '^'c im finstern Mittel- 

Menschenantlitz trägt, vertritt wirdalles dessen was 
noch aninm. gründlich XäuZ XÜberresten, wo e'rX 

Friedhot immer 

Wird immer mehr nach dem Vorbilds h! l umkleidet war. Er 

eine Statte des Friedens, stiller Einkehr ^'c^rhchen Ohlsdorfer -Parkes 

steine bif vomT" ™" Schweben de? TS?‘’'"®'"8“'''ichlen 
mrsh ’ ^ ^ ” Turme ein furchtbarem p: / * " “m die Leichen¬ 
mehr vergessen werden. donnert“ werden immt 


vTo lange der Wind Wehet 

und der Hahn krähet . . . 

Uerr Joachimus Morgenweck seit Dezember^^^^^^^^^^ 

rl an der Waisenhauskirche, zu ab. Es war ein 

des Jahres 1708 erregt gprote erstes Grün, und in 

sonnig-milder Marztag, auf de ^ Frühling ein. Aber Herr 

den Gärten läuteten ™pj^;Xn Sonne*nicht acht, auch 

Joachimus |e eiu brauulockiger Junge ohne Mütze 

nicht des lauen Windes, der w Er. hatte sich 

durch alle Gassen lief und alle H ^„günstigen Stand der Kanzel 

wieder einmal weidlich geärgert ^ Abbruch tat, weil er von 

in der Waisenkirche, die sem Gotteshaus allsonntäghch 

ihr aus nicht vernehmbar wa ai en Waisenhaus-Provisor.en 

füllten. Wie manche supp iq seinen Wünschen nicht zu ent- 

schon eingereicht, aber diese mangelte, anderriteils, 

sprechen eine Bürgerkompanie, nicht durch 

weil man die btiiter ue 

eine Verlegung verärgern wollte. „d er 

Jetzt aber war Morgenwec vorzutragen, 

erwog ernstlich, sein Begehre unleidlichen Streit zwischen 

die gerade in Hamburg Schaden des kirchlichen An- 

Horbius und Mayer be«zulegen, der zum 

Sehens die Gemüter tat^wollte er noch einmal eine Schrift 

Ehe er aber die.sen Schritt ’ gHer gebührenden Ruck- 

au seiue Vorgcselzleu “"^Aiichkeit seine Wünsche darlegen, 

sicht, wenn auch mit uj aller Gelahrtheit ein Mann, der 

Herr Joachimus Morgenweck wußte, aber vielleicht gerade 

Z -femperameu. nicht “g s^ues Oemüles vermocht hatte, 

durch eben diese f/^eWes zu ziehen. 

andere in den Bann seines - gd^eibtisch und sah den Bogen an. 
Er schritt wieder an sein ^ g^e geschrieben stand: 
auf dem schon fein ^«“berheh d,e Anr 

u®ai Hoch- und Wohlweise, Großachlbaie, 
Magnifici, Hochad e, "oen Provisoren des 

HoeV und Woh"',03 hochzuehrende Herren 
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Sf balLSrwömer-l“ “f «f" “-"Eichen Gewerbe Ib.. 

an der Mauer der PefrikirrliP Asthusen hatte ein Grab 

peinliche Verpflichtung Seihst A Krahnzieher diese 

Ursprung diese^bd eLm H^ ^h "'l^''‘ den 

höchst merkwürdio^en Vernflirbti ehrlichen, angesehenen Gewerbe 
öber, wie sich das Amt T^eÄ "■ «ber dar- 

auberhalb Hambures oestorben ,„T° mehrere Scharfrichter 

Das war 1686, al^derSer IsS'J’ T ™ *“'keh suchte, 

einen Übeltäter zweimal Asthusen, der zweite seines Namens, 

batte, dah er sicrhregte'-Id sS T, 

Zieher ihn zur Erde zu bestatten .mH ''f®'g®Uen sich die Krahn- 
anderes übrig als Bootsleute zu’ h- armen Witwe nichts 

nacht die entseelte Hülle des Lme vor Mitter- 

Friedhof einscharren sollten 1" f/^';''®f;‘^^"smannes auf dem St.-Petri- 
Wasserratten hatten sich aLr nur df ^1! ziemlich furchtlosen 

vermummt vornehmen zu dürfen Off gefunden das Begängnis 

Wind davon bekommen und in d ^ber die Krahnzieher 

Amtsbrüder des Gewinnes halber J^emung, daß einige schäbige 
gefunden hätten, stürmten sie nach St p'r 

Vermummungen herunter Fin ^ rissen den Trägern 
«nd das Ergebnfs war einl Reet^am zustate, 
P.?,“'’ '|"'■m‘:bte: 75 Mark Trägerlohn ,^'bu Asihusen Witwe der 
Flicken der bei der Balgerei zerriL^' ""’a, Bewirtung, 3 Mark für 

dTV'J Diese welche 

den hohen Richteherrn noch vielerÄ r ^'?"^'^'P''02e?sionen“ haben 
heißen sie es laufen, wires'^eLT gine^u^ gemacht, schließet! 

Ster, bald die Angehörigen de« t^* waren es arme Sc^iul- 

2h die K^chtzu'l™' ''™'’"switwl'’daraut'änl‘'“* Begängnis 

Unge^eth“ ? '■" Ä Äet" 

Sbt '‘"“Pfe". aufMr e„ Ith'h''''an 

1 de 0d?r nl h"'’J"' “azu neigen einen th* “"^“a Tage hinein 

S«rrS?i£»s=SS' 

und die Erzählunae^"^^^^^"^^'^^" werden Die seelischen 

steine bis vo^T Schweben der TS 'P""^‘®''g^^^hichten 

-hr VerX\IS Binr dl^t^Jr^^ire; 
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So lange der Wind Wehet 

und der Hahn krähet . . . 

den Gärten lauteten Krokus ^ ^ gönne nicht acht, auch 

Joachimus Morgenweck hatte d hraunlockiger Junge ohne Mütze 

iicht des lauen Windes der w.e^em^bra^nloc^^^^^^^^^^^^^ ^Er , hatte-sich 

durch alle Gassen le ungünstigen Stand der Kanzel 

wieder einmal weidlich gearger . rx /Abbruch tat, weil er von 

in der Waisenkirche, die Ba'tirda Oo<^^^^^^ a'llsonntägllch 

ihr aus nicht vernehmbar f, ^en Waisenhaus-Provisor.en 

füllten. Wie manche ^«PP ^f^l^JofseiLn Wünschen nicht zu ent- 
schon eingereicht, aber die mangelte, andernteils, 

weT™nT°Stmer'der Kanzel, eine ßürgerkompanie, nicht durch 

jtzffbeT JafKerwet 

erwog ernstlich, sein Begehren d a unleidlichen Streit zwischen 

die gerade in Hamburg teilte, schaden des kirchlichen An- 

Horbiiis und Mayer be'zulegen, (^er zum 

Sehens die Gemüter der f^^ollte er noch einmal eine Schrift 
Ehe er aber diesen Schritt t , gebührenden Ruck- 

an seine Vorgesetzten Dringlichkeit seine Wünsche darlegen, 

sicht, wenn auch mit bei aller Gelahrtheit ein Mann, der 

Herr Joachimus Morgenweck ^ber vielleicht gerade 

sein Temperament nicht zu g ^ Q^u^üies vermocht hatte, 

durch eben diese Beweg^ 

andere in den Bann seines üei.i ^^d sah den Bogen an. 

Er schritt wieder an sein geschrieben stand: 

auf dem schon fein säuberlich die Anrea 

e,i och- und Wohiweise, Großachtbare, 
Magnifici, Hochadle, Patroni und Provisoren des 

Ho?h- und wohl ürneh« m .„ehzuehrende Herren 

Hambiirgischen Waisenhauses, 

































Die Devotion der Anrede wollte aber gar nicht zu seiner ärgerlichen 

zTZn! Cl“n « scÄder 

das Magnifici einiae T’ Tisch, so daß sich gerade über 

höL" fa ' ‘'’S '“"8- 

und warf ihnTden Hfl ' ihn 

seine sorgliche •’ Wetters draußen 

ärgerte Tn und s^ on '^.u"'" ^atle. Auch das 

erschien und ihm miHp-u schellen, als sie selbst 

Senior Dr Volkmar Hp ' h des hochehrwürdigen Herrn 

Visite bei seinem Hem bä^te" Mchimus Morgenweckzu einer 

niarsÄrteToi^^lrhShl'F“;, -Sriff nach Hat, und Stock und 
stimmt verzoeenp m a zwischen den Brauen und der ver¬ 
nicht lange stanrimh* u dem lockenden Märzzauber 

selbst merlite wurdeT^^'h’ aufgeregte Herr es 

nicht mehr so klintnH fT Stock wuchtete 

auf dem We° Til S J ''"f Ja, als ihm 

vor der Stadf zu begegneten, die den Frühling 

heute zeitiger als und beschloß, 

der Prinzen TianP 1 n hinauszugehen, um im Garten 

wehen zu lassen. " stfnesland sich den Wind um die Ohren 

Dr. Volkmar ein,^deT^inen^Ai^!h^"H^" beschäftigt, trat er bei Senior 
ihn zum Sitzen * einlud und aii f^^undlich bewillkommnete, 

heurigen FrühhnSf oLderfP t' ^en. frühzeitigen Einzug des 
brannte sein AnliegL derohalh^^'^'^”t, ^“^‘^himus Morgenweck aber 
gekommen war, seh? auf den^ Herzen^T Einladung gelegen 

ebenso kühnen, wie seinpm v«" ^ voltigirte er mit einer 

sein Ziel los und erzählte unvermuteten Wendung auf 

seiner Kanzel. Anstrengung des Sprechen! auf 

lehnte sich zurück'uncfsahs'eine'n’f™ Thema nicht neu war, 
Eure größte Sorge?“ Jüngeren Amtsbruder an: „Ist dieses 

„Nicht meine größte dpnn djo 

das Waisenhaus seinen Zwecken ^hr wohl, und zielet dahin, 

Schaden und Verfall, zumal im Ge'iSnT^®"'*^’' gestalten, da der 
an unserem Waisenhause klar zuTge Sh" Ta T Rinderzucht, 
geleugnet werden kann so daß irh derselbe nicht mehr 

bitten möchte.- ' ® Vorschläge zu rekomniandieren 

„Wollet Euch kürzlich fasqpn“ „ * 

Jüngeren in das lebhaft funkelnde Auge'^°‘^*^‘^ Volkmar und sah ddm 
„Weder das alte noch das np^ n 
taugen. Beide bedürfen der Reparälior Der vtt DWic^Sn'aber! 


dte zu specificiren 't.er'Ve^ifgmfg b?pfiict!en‘ 

r,;e.1:istrwÄe:; £fia.ien^^ 

hier Mnderlich, hat man zu pj. 

kein Ding “"™8'Vertrauen auf die Weisheh, Gütigkeit 
hero man billig im u„i,;fndes lesu Christi, das, was zu 

und Allmacht Gotles 0 ^^, Resten gerichtet in dem Glauben 

seiner Ehre und seiner O'f"la" boHet, und 
anfangen sollte, der da is siehet. Weil man aber die Ver¬ 
nicht zweifelt an dem, da i^önnte man zuvörderst unmaßgeblich 

nunft will mit raten e" Buch zu diesem christ¬ 
sehen, was durch eine Werden Da man dann nachher 

liehen Vorhaben dürfte gesamme t ^^^^d öffenüiche 

gar leicht einen Überschlag . . jjjg yon unserer christlichen 

Sammlungen, die zureichen würden, einen neuen 

Obrigkeit werden versaget w dennoch stets Gott wurde 

Bau anzutreten und zu ^ , dürfte die Weisheit und Gute 

mit raten lassen, ich zweifele nicht, es 

Gottes sich genug erweisen. Kollektieren eine artige 

Ich bin mit Euch der eonvictio , munificence für 

^zrecke de" ^rcb'd'eu' och auietzi'geu Zwist Horbius coutra, 

Mayer nicht sonderlich <™bbfim" Spender, des bin ich sicher, 

\Für das Waisenhaus werdOTSicn bp^^^ B,„ 

genug finden. Was nun de Ellerntor zu einem 

proponire, so ist es der Grund, der Wüsteliegen aber bis auf 

Ltilleriehause geleget worden, ^olle oder könne 

den heutigen Tag der Stadt die Bl ^j^y^n sagen, 

das angefangene Werk nicht forts^mjhw 

ob der Platz so gelegen gnigsten Ist das Waisenhaus sowoh 

weckenden Waisenhaus. Zum wen g demselben woW 

ein Stadt- und Bürgerhaus jene , yg^vvahret, die mit ihrem 
die allerbesten Kanonen aufg ^oi^gn dringen und G®** ^ 

Sebet im Fall der Not 5 .Jj^^de der Stadt eine 

Himmel stürmen müssen. Auch v große Passage 

durch ein neu Waisenhaus am wahrer' Gottseligkeit entstehen, 

anzutreffen. Zuwachsen, und d^r Rh^^^^ "7der"soreckeT- 

da anjetzo mehrenteils alle A ^ das Legat der bpreckel 

Winkeln der Stadt hegen. g 

senschen Höge zu eria"S“„ j lächelte: „Wollen soheu, lieber 
Der Senior hob die sames zu tun lieget. Aber heut ist 

Bruder, was in dieser Sudte F 
































bald eine ^heftige daß ihm also- 

nicht entgehen mochte Der aho '/*! seinem Amtsbruder 

gelassen: „Es wird gewiß nirh't ^ ‘^^'‘gleichen, sondern meinte 
Dotation Ihrer hochfürsilichpn n presumiret, daß diese 

Ostfriesland en£“^^ Durchlaucht der Prinzessin Juliane von 

jjWoraus entnehmet Ihr das?“ 

examinTre^To'^llI^'^oder^Sr^E^rrA^^^ 

fragen möchte aber e 11 h Euch angehn, ab- 

uötig sind. Beruhiget Euch “ °fuhr ^p ^ vielleicht 

aufstand, „ich doutire nirh/- • 1 ^ ^ Morgenweck heftig 

werdet, was Ihr sagen könnt.“™ daß Ihr mir alles sagen 

Schweigen. 

mit großer Lfeb^e^'?nhing,''Ste^?^'^h'“'^®'’^ Prinzessin 

Euch zum Beichtiger als er cf If attention Euch zu und nahm 
Vertrauensverhältnis sich für P*^ r, evident, daß aus diesem 
Prinzessin anspannen, die dnrrTi. Beziehungen zum Hause der 
accord, jedennoch gewissen mit Hp^ Würde Eures Amtes 

- der Senior besah dabei angelegemiipJ'^f Malkontenten . . “ ' 

die Hände bald so, bald so^ wfndefP^^ Fingernägel, wobei er 
occasion gegeben haben « ^ ““ soll ich sagen, eine 

lAb'erTS r,- examina sein sollten?“ 

„Jedes Wort, selbst renptir#if • i . 

ganz submissest, das weitere unbesnmph^^ ^'”d so bitte ich 

«So müßte ich denn v^n ‘assen.“ 

Hoch stand MorgenwS ^ l ' • “ 

»Die Conference dürfte zu EridP^'" .Senior. 

Prinzessin Juliane von OstfrieslLd m?r'"ehr"h" declarire, daß die 
Jetzt war es der Senior der Am angetraut ist.“ 

Pnnzessm?“ ^er von seinem Sitz auffuhr: „Die 

»Ja.“ 

»Ihr scherzet/* 

„In solchen Dinß^cn 7 n er»!! 

es?-"'" >"•* . 

Der " ■ 

sein™ eHauclif 

p *h reichte ihm die Hand- Dann ^^‘^'^'udung mit einer 
nur, Euch meine Gratulation auszusprec£"" verbleibet mir allerdings 


Habt die Güte, dieses als sub sigillo gegeben zu estimiren, damit 
den Ausbläsern und Tuschlern nicht neuer Stoff zugetragen werde.“ 
„Rechnet auf meine discr^tion. Und somit meine ergebenste 

salutation an die hochfürstliche Durchlaucht. 

Als Morgenweck durch die Stadt ging, war seine Stirn wieder 
umwölkt. Er gedachte des Vorganges bei dem Senior und schalt die 
Umstände, die ihn gezwungen, ein lang gehegtes Geheimnis^ preiszu¬ 
geben. Aber hätte er anders handeln dürfen, ohne auf ein vielgeliebtes , 

Haupt unehrerbietigen Verdacht zu lenken? j i, i „n 

Sonder froher Gedanken schrilt er so fürbaß und sah kaum so 
ihn iemand grüßte. Er hatte es kommen sehen, daß man ihn und die 

^rinSL ml, 

allezeit, was er i ' Tochter des regierenden Fürsten 

das Leben ge ' . . j ^ J 057 geboren, schon nach drei Jahren 

Enno Ludwig von O^ürieslana loo g 

mit einer jüngeren Schwester v Künsten und der Wissen¬ 
jugendlichen, ^ nachdem der Vater auf der Jagd ver¬ 
schaff zugetanen Mutter V der die Landesregierung anlrat, . 

unglückt war. ^er Bu'der d F 

begegnete den schmerzgebe g j^^baftiger Beistand zu sein, sann er 
ihnen in ihren Febensnoten Der regierende 

vielmehr, wie er das ihnen , und die Generalstaaten der 

Herzog Rudolf August z“ B ^ virmüLern der Waisen ernannt, ach- 
Niederlanden, testamentarisc Mutter, eine geborene Reichs¬ 

teten ihrer Pflicht a»^'\g^""g’XwaLi£ iS alt, das fürstliche Schloß 
gräfin zu Barby, d^‘^^!®J'®''“"er,assen mußte, um das Haus Berum zu 
zu Aurich mit ihren ^ als der ostfriesische Häuptling Hayo 

beziehen, all wo es Nnchkomme Ulrich Kirksena, der die 

Sydsena dort hausete, odei ‘ mochte. So wuchsen denn die 

Burg umbauete, lauter g mütterlicher Liebe und sorglich 

Prinzessinnen heran, niederen Lebens. Aber im Jahne 1677 

behütet vor feindlichem Auhauc e Glauben an viele 

schied auch die Mtitter aus deni L der Menschen geraubt. 

Dinge, sonderlich f" jlf^^^/lgenheit, wieder zu zeigen, wie er bar 
.Der Oheim benutzte diese Ge'^g versagte den jungen Prin- 

jeder verwandtschaftlichen jgggn die Apanagegelder. Wohl 

zessinnen, die nun au sic ^ Oheim, aber es kam nichts 

strengten sie einen Prozeß an g g jau^als manches 

danach als Ärger und Verdi uß ^ verlegen. Es nahm sich 

Mittel wußten, um dem Rech oen s^.^^^ 

dann die Herzogin von .»olfJ ijgn verlassenen an und bat sie zu sich. 

Herzogs zu Braunschweig, der Prinzessinnen 

Das mag etwa_um das einige Jahre, allerdings nicht ohne die 































n’ Auseinandersetzungen mit ihrem Oheim mit sich 

v^n n!t' setzte dem Fürsten 

Dr T.mS mit Hilfe des 

Hamh ^'"^r der geschicktesten Advokaten 

terS eSrt . v VJ'r 1695 sich 

SLr^nm V • 59000 Talern zu zahlen. Der 

als herpifq Hip p h Fürst zahlte aber erst nach zwei Jahren, 

s bereits die Reichsexekution wider ihn erkannt war. 

allbereüs im ^'"^fss'nnen hatte die jüngere, Sophie Wilhelmine, 

von wLpmhp n 6 em Herzog Christian Ulrich 

die ältere Iniia '^^'i ^ ^ Schlesien zum Lebensbund gereicht, so daß 
und ihre' Wf ^ ^“•'“'"‘'blieb. Mit Dank an ihren Schützer 

dem sDäteren Hamburg und nahm am Damm, 

Wohnunp iind’^ p"^ ernstleg, im Hause des bereits genannten Dr. Stieler 

ein kleines Ottensen, angesichts des Elbstroms, 

GartSleae^ nhip 17 •verweilte und mit Liebe der 
Hinterlassu^np eine« T« m Schwester starb unter 

durch die sie Hurrh „stand sie losgelöst von allen Banden, 
Von lupenH a h etwelchen verbunden gewesen wäre. 

Trubll und St ^^ Gebens nicht im lauten 

sondern sie zu finden h zu suchen und nicht auf den Gassen, 

aus der Beschäftipuncr Einkehr und geistige Übung, so 

auf den Himmel ewa^ch^en lebteSr" d"^ der Gedanken 

Besucherin der kleinen mÖ • ^ ^nedsam und war eine treufleißige 

gottselige Pastor Scheie n-pn” allwo der 

Ruf defneu^^^ Als aber der 

Morgenweck, auch zu^ihr drane .)f^^'^®'\l’^“skirche, des Joachimus 
hörerin und erwarb für sich ^’md^ dessen treueste Zu- 

von Brobergen, für teures Geld Eräulein Elisabeth 

auch niemals fehlte. Nach^m wo sie denn 

tal mit einem besseren Jenseits verta.fc m ^ irdische Jammer- 

Pastor Morgenweck mit ihren Rpirhu*^^^^’die Prinzessin den 
treueste Zuharerin „äte ^„"„1™^^'"'J' “ 
sches Verzagtsein über die IIn 7 iiiä- r erkannte, daß nicht weibi- 
das Gotteshaus trieb, sondern eine"^ 'chkeiten der Welt diese Frau in 
Gläubigkeit, die um so trefflicher ganzes Wesen füllende 

war, um an der gerühmten Gerechtipkeft geschehen 

können. gkeit Gottes mit Fug zweifeln zu 

Dieses alles in seinen u 

Stadtwälle schon hinter sich peiacc*^ ^wegend, hatte Morgenweck die 
barte Altona, auch hier von LS ^urch das benach- 

man ihn hier auch weniger ah • ^^'^^^•’^h^svoll begrüßt; kannte 

als Freund der Prinzessin di den des Wortes, so doch 

aen Altonaern gut genug bekannt war. 


95 


Hier wo keine engen Gassen mehr dem Wind Einhalt taten, er viel¬ 
mehr frisch über Wiesen und Felder einherstreifen konnte, recht wie 
Pin iachternder lunge, der nur ab und zu verhält, um frische Kräfte 
zu 8«"," .L^sich das Haar aus den Augen zu streichen, muBte der 
Herr Pastor Morgenweck doch seinen Rock wieder eng knöpfen, den 
•er ein wenig über der Brust gelüpft hatte, als ihm vom Gehen warm 
geN^ den wL. Da fühlte er es in der Tasche des lange Zeit n^ht 
henntzS Rockes knistern, und danach langend, zog er ein bedrucktes 

SrerÄ^ 

SrS^^aStS vSa. nten, den, Hel,Ig^: 

Pasquills nri, weit, äuf,gen “^^^-^^ßers L tta 

Petri, erwählten zwölften Bote schalkhaften Haushalter 

öffentliche Warnung an ^ein g Enfdeckung seines unruhigen 

Dr. C. Krumbholtzen, '^„“"^iSen AriltobuK, Eutroplo.' 

Kopfes und dummen Gehirns g g ^ Horbianern ge- 

Herr Joachimus Morgenvvec , Streitereien in deren Dienst 

neigt, hielt' sich pfi". te™ v°n Str«,e,ab Dr. Mayer 
selbst die Kanzeln gestellt wäre 

die Oberalten und Bürger Krumbholtzen E. E. Rat 

andern der in jenem PasquiUg t „j„„te, die 

ein Rätchen und Magistratchen, Wahrheit hielten, Judas- 

Mitglieder der Ministern, die es .^nc mehr wider ihn und 

brüder schalt, und eine Mahnung des Exver- 

die Regierung zu Predigen, zurückschi deutsch: Narren erkennt 

bis fatuos, ex aure agnoscite aseiio , Morgenweck nun 

man am Wort und an den . ... ^^d breit kein Schornstein 

zwischen zweien Büschen 6a^"schrit, ^le 

rauchte, auch nirgend e'ne M.ensc^ einstudierten, da griff 

schon eingekehrten Stare ein ^hngskonz^ 

er den Wisch, zerriß 'hn und ga pii,gs weißer Schmetter¬ 
führte, so daß sich die Stare dies Morgenweck auf seinen 

linge entsetzten und davoiisto , ^ sie mit der seinem Tem- 

eigenen Rechten und Ansprüchen bestand^^^^^ fürchtenden Dringlichkeit 
perament angemessenen, durchaus recht hatte als er 

verfocht, so meinte er d ß bei Einführung 

gelegentlich des Einspruchs g ^|.|^^Qrfete, daß in geistlichen und 
der Nachmittagspredigt anno, Bürgerschaft einzig kompetent seien 

weltlichen Dingen h'^rort^at^ und^^^^^ g^ ^(„isterium die städtische 
und er einen dritten Staii^d i^g __ nicht kenne. Da die Sache 

'Priesterschaft angesprochen w sse^ Qemüter erregte, so hielt er es für 

des Lizentiaten Feindt Lden Druckstückes beizeiten zu ent- 

klug, sich dieses kompromittieren 

ledigen. 



































Dem sonnigen Märztag schien es nun über, den Herrn Pastor ans 
seinen tiefen Gedanken aiifzuwecken und ihn auf die grünen Knosoen 
und braun gänzenden Knuppen an allen Zweigen aufmerksam^ 

verhüllte erdSn‘7e^ P''“hling sein sollten. So 

"fdi'r • 

Erde nickte ihm das blondJelockte^Hannf h1 m'” 

Marel, das Kind einer veramta Re^unife pLrd 7'" 

angenommen herzhaft imH frc, Jr von der Prinzessin 

KifngeThob, flog auch d 

mit einem äutenden Ron l f ^ stob ihm entgegen 

ImAugSck waVeÄ Morgenweck.« 

wecks gewichen und er befxriiRfp c* dem Hirne Morgen- 

„Jeannetonton, Jeannetonton va i immer mit seinem Scherzreim: 
jiliane Luise Jensen d^^^^ nta bonne.« 

Jensen Tochti, die dem HLhaÄ'"p “ ° 

stand, mußte, wie immer dem statu hausmütterlich vor- 

das kleine Wesen vom Halse ^nehma Morgenweck 

recht, als habe es da Heimatstatt aT h hingehängt hatte, 

endlich gelungen, stand das kleine Hoffrlf^i Aachen 

Podest der ins obere Stockwerk fniira ,! ^5^'” Brobergen auf dem 
und nickende Gestalt war so nunna Treppen, und ihre winkende 
Anmut übergossen, daß ihrer^^ ■ so von aller 

hinaus gelohnt hätte. allem sich schon der Weg hier 

Sich das in Unordnung geratana Won 
faltenglatt zupfend, schritt Herr ■ zurechtstreichend, den Rock 
noch einmal nach Jeanneton umianHMorgenweck, sich aber doch 
hinan. Leise mit dem Hoffräuleiii nt?H ^“•^‘^^elnd, die Treppe 

hinauf, sah noch einmal an sich ^ letzten Stufen 

verkehrt sitze und folgte dann dam” 

sich schloß, hörten die Jensen imH Zimmer. Ehe die Tür 

volle Stimme der Prinzessin- Ah sanfte, klang- 

bienvenu . . Monsieur Morgenweck, soyez le 

Als Herr Joachimus Morgenwecir h.- u • 
rüstig ausschritt, um noch vor Tora« ^^^hwmdendem Tageslicht 
trug er in beruhigter Seele die GewSf "^^^eim zu sein, 

m guter Hut zu wissen. Die Prinzessin Leben hier wie dort 

Stirn seinem Erzählen gelauscht dann ah wohl mit .gefalteter 

m,d gesagc .MonDleiX je höher Hände gefaßt 

Dohlen. Lasset sie. wii|,e !„ ! J T' die 

Würde man seiner Tage nicht froh mL J!' aigriren. 

Uns und ihm dort oben sind wir resnonsam”" contentiren. 

responsable, niemanden sonst.« 


Die reiche Seele einer Frau hatte sich ihm dann aufgetaii, und Hen 
loachimus Morgenweck, der ansonsten so gar nichts Beugsames hatte, 
SX iiS^ brannte und einen Feind »lehr oder 

Ihtder nicht acldete, war "m U 

Sich von ihr entführen ’etesen'd^ Mutter 

der diesseitigen, und wai wie ein J g s 

Märchen erzählt ... , . cn lohra ihras 

Anno in^ der NaeW Gefährtin, das 

war, gleichsam als ^p/eundin^mit Redlichke 

machen. Die Prinzessin hatte '^re h[eun nachdem das 

sich durch die ^^‘^btwachen Maria-Magdalenen-Kirche 

Fräulein in dem von dei Pn«zess ewigen Tagen erworbenen Grab- 
gegen ein Kapital von 3000 Ma k z^ 8 ^,eder zu 

gewölbe beigesetzt war, legte sie sicn 

erheben. . f oja ihre letzten Bestimmungen; 

Ihrer Todesstunde J^I^Kjrche ein weiteres Kapital von 

vermachte der Maria - Mag a zinsen dem jeweils dort am- 

3000 Mark mit der die Beaufsichtigung ihrer Grab¬ 

tierenden Pastor zufallen so'»«" ^ ,„ 3 chte die Prinzessin mund- 
stätte. Dieses und andere anderer Zeugen, doch unter-- 

lich in Gegenwart zweier Nota Prinzessin 

blieb die Unterzeichnung der Doku gelangte. So ent- 

schwach war und auch verschie , joachimus Morgenweck, 

" Sich tangwierige Presse , 

von dem es in besag auf J' P^f^gen ihren H""''";''“'" X 
bev ihr um und an war, a viele Jahie lang S 

accurateste Wissenschaft ^ leistete«, nnißt^e er 

SNaß er def Sres Vertluhia zur Prinsess.n^ 

nun auch dadurch, '^äß « * verdacht 8=«>"'8‘auch jetzt noch 
rvSeufnt: “n einmal gegebenes Wort auet 

den Mund. cfnrbenen erhob der 

In, Namen der NjeMe ^Vw^^^ierungsrat HeinnelYO«|^^^;' 

wohnende hannoversche o Bestimmungen ^^er- 

spruch gegen die nicht ^ Kupfersarg mit den 

indes stand der r^l‘^^:'^^e/ nocb b^ ‘brem Hause 

resten der Prinzessin * ^ ig^en-Kirche die ^ - 3000 Mark 

Kollegium der Maria-Magda^nen^ vermachten 

so lange es nicht m den 
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ging ^fol|en£s^°Atteir gestorben, am 24. März 1717 

Hilcke, In die NicMe^e; 

Lui^e^,^Pr^nzeTsin^^vo weiland Julianae 

auf’m Damm (Jungfernsfiet\'^-M^^"H' Hause 

unter’m Altar unserer Erden stehe und in die 

Kosten zXreilete großen 

noch restirenden^ooo geschehen und die 

liehen Hause ad dies ner * ^‘^"""'•'"ähntem fürst- 

dem Begräbniß vermnae 1^®*“°^ versichert sein werden, mit 
fahren werden könne 

würdig attestiert “ ' hiermit auf Verlangen glaub- 

die Leiche unbeerdigUb^ deTErde i^imer noch stand 

ahnte nicht, daß eine müde Schläfp • üef straßenentlang und 

Endlich aber gelang eine Einian letzte Ruhestätte wartete, 

folgte; zur Seite der Prinzessin^ih^^’ feierliche Beisetzung er¬ 
deten Sarg folgende Inschrift trug?^ ^'“"" von Brobergen, 

Ostfrieia?d!^Lm,°StedlS“^ Fürstin Juliane Luise zu 
^'. ,®®"derbarsten hochfürstHchen ^r''^'.i Zeichen 

wohlßeborene Fräulein, Fräulein^ r das hoch- 

Brobergen, in die 14 lahre^ Elisabeth von 
Kammerfräulein, so in dem hochgetreues 

WersS?^"}- •« Ö& l^t ent- 

. So hatte die Prinzessinwerden. 

wn ^'-Snnn I^aria-Ma'idai?“'^^ pfunden, und die 90 Mark 

Lr,f sollten so länge vermachten Kapitals 

^ Aref^der" ^ wurde, „so lange der Wind wehet 

'?e'uäzi^lfh*'^°^^ Wehen? ?nd K^"h ^'e Zeit geht 

Magd^eif der Bestattung de^?-®""' 1 ^ 07 , also 

ihres hochh't ^hgobrochen, ^und H' wurde die Maria¬ 
eigenes bochgetreuen ^drge der Prinzessin und 

tof Da?S?' kamen in ein 

steine eispm ^”^°ll®gium vergaß seiner dem Damm- 

an der jetzt verschwundenen 
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Marta-MagdalenenQKirc^ ^ 

Kirche gelobte, als sie da gekommen da das Qrab der Prinzessin 

Jetzt aber ist wieder die Zeit gekomTOm^^ 

Juliane von ‘^„alin'^krähe^ noch, und wir Schnellebigen lächeln 

wehet noch »nd der Hahn kran unruhigen 

der lieben Einfalt, die da meinte, . eingehen. 

Menschen einen Pakt '"'S" |j^,®|,at neun Monate nach dem Tode 

der Prinzessin, da ihr Sarg geehelicht, eben die- 

stehen mußte, die gewesen war. Und war bis 

selbe die der Prinzessin Hausgenossm g^^^ ^ 

zu seinem Ende wortgew^bge^ H^^^ Apostels 

am letzten Sonntag des weiß nicht,, was mir dase bst 

Pauli: „Ichcfahre Wnab gen Jer salem. »^r mein Antlitz 

begegnen wird“ lerbllch, 64 Jahre alt, am 5. Januar 1730. 

nicht mehr sehen weraex . u 
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